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Der Fall des Duells
I <Lt ) Das Duell ist gefallen - in

esterreich - Ungarn  wenigstens . Kaiser Karl
' einen Armee- und Marinebefehl erlassen , in
: es kurz und bündig heißt : „Ich verbiete
F Angehörigen Meiner bewaffneten Macht den
erkämpf und jedwede Teilnahme an einem
Tanlife ." Und was dem Befehl feine bcson-
.. Wichtigkeit verleiht , ist die treffende
egründung,  die über die Verwerflichkeit des
lklls ausgesprochen wird . Aus längst der-
°«genen Zeiten,  so sagt der Kaiser, ist der

"impf übernommen worden . Aber das Fest-
, an alten Ueberkiefernngen kann nicht da -n

.:ert, daß wider bessere Ueberzougnng,
»idcr göttliches Gebot und wider das
lesetz die Austragung von Ehrenkränkungen der
ttchr ck li chkeit im Waffen gebrauch über-
Wertet und dadurch dem blinden Zufall
Klaffen wird . Mit wenigen Worten sind ' hier
- Argumente angeführt , die dem Zweikampf
\  langst hätten ein Ende bereiten sollen,
der Zufall und Geschicklichkeit im Waffen-
euch sollen die Ehre reparieren , — welche

.blendung, welcher Wahnsinn ! Die Austragung
) Zweikampfe» widersprach dem göttlichen Ge¬
iste widersprach auch dem Gesetz, und trotzdein

das Duell in der Armee heimisch, in der
:e. die bekanntlich göttliches und menschliches

Uru schützen berufen ist. So mancher preußi-
^ffrregsmrnister, der von der Tribüne des
otages herab das Ueberbleibsel aus längst
-igenen Zeiten und den schlimmsten Rcchts-

verteidigt hat , wird durch -Kaiser Karl
dllch ad absurdum geführt . Nach einem solch
hiedenen Befehl ist in Oesterreich-Ungarn der
«amps zweifellos erledigt , einer späteren Zeit
>es Vorbehalten bleiben, das Urteil über jene
Wrer zu fällen . Der Zukunft ist erfolgreich
Bahn gebrochen, denn wir möchten jenen

wischen Kriegsminister und jenen deutschen
~t  sehen , der auch fernerhin in der Geschick¬

ter ' Waffen und in dein blinden Zufall
«s menschliches Recht erblickt. So hat der
i bei unseren Bundesgenossen einer pri-
kgierten Kaste das Recht genom-

Unrechttzu begehen.
ben dem Hinweise auf das göttliche Gebot

> menschliche Gesetz beruft sich Kaiser Karl
me Forderungen des Vaterlandes,

s die ungeschwächte Kraft jedes Mannes zur
dlguug, zum Wiederaufbau und zum Fort¬

iverlangt . Das ist es, -was unsibereits früher
i mefer Stelle veranlaßt hat , dringend eine
Tilgung des großen Unfugs zu fördern . Auf
vuscher Sette gicht es eine ganze Reihe vvn
mnn , die in Friedenszeiten ihren Abschied

«eichten, einreichen mußten , weil sie im Gegen-
m  militärischen Behörde sich aus den Boden
göttlichen und menschlichien Gebotes stellten.

W vre in dem Kampfe um unsere Existenz den
Uldentod aefunden  haben . Als der Krieg
^rach . war man gnädig genug, jene Männer

ver ra Amt und Würden einzusetzen. Dagegen
k»vd gibt es andere , welche als überzeugte
wlger des sogenannten Ehrenstandpunktes
>derstümmelt und damit kriegsun-

h ar  g em  acht h a t t e n. Jene Groß-
die im Interesse des Vaterlandes und

anderen ähnlichen Phrasen den Zweikampf
°me höchste Blüte der Kiilturmenfchheit priesen
^ demgemäß handelten , waren in der Zeit der

nicht zur Stelle . Auichl von diesem Gesichts¬
aus muß das Duell als ein Wahnsinn be-

ü wevden. Die Stärke des Militärs beruht
kzuletzt auf seinem Offizierkorps . Unsere mili-
chen Erfolge sind zum großen Teile darauf
lrzusuhren, weil wir über genügend und gut

^bildete Offiziere verfügten . Das Leben jedes
chchen ist kostbar, keine Hand und kein Kops
' entbehrt werden , besonders wenn ein solcher
3ikamvf um Gegenwart und Zukunft geführt

Und all diesen Argumenten wollten die
«uger des Duells kein Gehör schenken. Tie
uswidrigkeit rührte sie nicht, brauchte sie auch
[P  beeinflussen , weil eben die höchsten miki-
chen Stellen gegebenen Falls den Zweikamps
äugen. Der skandalöse Falk von Jn-

^durg,  der beispielsweise vor einem Jahr-
M die ganze Kulturwelt in Atem hixlt , be-
Mte blitzartig , daß hier nicht Kultur und
^usatton , sondern wilde Barbarei vorlag.
?*n einer harmlosen , in später Stunde ge-

Bemerkung, die längst Hurch eine Er-
^uug aus der Welt geschafft war . mußte sich
Leutnant , der als außerordentlich begabt ge-
^ert wurde, auf Befehl des Regimentskom-
>eurs zum Tuell stellen. Sein Tod brachte

°es Leid und tiefe Verbitterung über mehrereulben.
J ie häufig ist die Frage des Duells in allen
^arnenten besprochen worden ! Und überall
Zitierte die Mehrheit gegen jenen Unfug,

'-alisch war dem Zweikampf längst
IG r a b geschaufelt.  Und doch blieb die
!Unsitte bestehen. Erst mußte der Weltkrieg
'neu, um den ganzen Widersinn des
Mls an den Pranger zu stel len.  Von
^reieh -Uugarn , von Kaiser Karl geht jeizt
^kivegnng aus , um den Zweikampf zu einen:
^htlichen Vorgang zu machen, der heute über-

bu ist. Auch Preußen und Deutschland
Eu »ich der Erlenntnis nicht verschließen kön-
daß endlich scharfe Maßnahmen getroffen

werden müssen, um Recht und Gesetz  im Ossi-
zierkorps herzustellen. „Ich verbiete den Ange¬
hörigen Merner bewaffneten Macht die Aus¬
tragung des Zweikampfes und die Teilnahme am
Tuell " — bei Millionen unseres Volkes würoe ein
solcher Befehl des obersten Kriegsherrn begeisterte
Zustimmung finden . MögesichdieBundes-
genossenschast auch nach dieser Rich¬
tung hin bewähren!  Das ist der sehn¬
lichste Wunsch der deutschen Katholiken,
die seit Jahrzehnten den Tuellunsug am
schärfsten bekämpften und immer wieder den
Rechtsbruch vor aller Oeffentlichkeit geißel¬
ten. Ihrem entschiedenen Eintreten ist es
zu danken, wenn das „Recht" des Zweikampfes
immer mehr an Boden verlor . Die Berteidiaer
wurden stiller , weil es ihnen eben unmöglich
war , das Ueberbleibsel einer vergangenen Zeir
mit einleuchte:rden Gründen zu stützen. Jetzt ist
der Augenblick gekommen, da auch bei uns etwas
geschehen muß . Das Tuell ist in Oesterreich ge¬
fallen , es sollte auch bei uns beseitigt werden.
Göttliches Gebot, menschliches Recht und die Not
des Vaterlandes erheischen dringend , daß mit
der Unsitte einer schlimmen Vergangenheit völlig
aufgeräumt toird.

Vomarsch in Italien
Westlicher Kriegsschauplatz:

«eine größeren Kampfhandlungen. I « Flan¬
dern lebte das Artklleriefener erst am Abend
wieder ans; cs nahm bei Dixmniden und nördlich
von Passchendaele erhebliche Stärke an.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
nichts Besonderes.

Italienischer KriegSschanplast
In de» Siebe » Gemeinde » erstürm¬

ten  nnser « Trnppe» die »erschneite« Höhenltel-
lunge« der Ftalsener östlich, »n Asiag»  WW
Panzerwcrk auf de« Lisser . Primok . n»
»nd F e l t r e sind r« unserem Besitz.  Längs
der untere» Ptavc Artillertefener.

Abendbericht
Berlin,  14 . Nov. (W. T.-B. Amtlich.! I«

Westen «nd Oste» keine größere» Kampshand-
lnngen. In Italien erfolgreiche Kämpfe
>m Gebirge.

Der österreichische Bericht
W i e » . 14. Roo. fW. T^B.s Amtlich wird »er-lantbart:
Unsere Trnppe» sind gestern in Feltre elnge-

rü«kt. Beiderseits des Sugana-Tals hat di« Armee
des FeldzengureistersGrase« Schenchenstnel die in
de« letzte» Tage« errnngene« Erfolge mächtig ans-
gebant. Ihre Divisionen erreichten Primolano
und erstürmten, nachdem sie »orgestern de« Monte
Longara gcnomme« hatte«, bei hohem Schnee
mehrere Berteidignngsanlagen östlich vvn Asiag»
und das Panzerwerk vvn Mvnt« Lister. Die gegen
Italien kämpfende« verbündeten Streitkräfte stehe»
somit von der Adria bis Pasubi»  überall
aus feindlichem Bode « . Am «edro- See
warfen unsere Stvßtrnppen de« Feind auS zwei
Stützpunkten, « »bei Gefangene und Maschinen¬
gewehre in nnserer Hand bliebe».

Im Osten nichts von Belang.
Cadorna lehnt ab

Paris,  14 . Rov. IW.. T^B . Richtamtlich.>
Meldung der Ageuce Suvas : Wie „Temps " mit-
teilt . hat E a d o r n a das Anerbieten . Italien in
dem gemeinsamen Generalstab der Alliierten zu
vertreten , abgelchnt.  Der militärische Ver¬
treter Italiens ist noch nicht offiziell bestimmt.

12130 Onadraikilometer
Wien,  14 . Rov. Die „OesterreichischeBolks-

zeitung" meldet, daß die Truppen der Mittelmächte
bis zum 12.  November 12150 Quadratkilometer-
italienischen Bodens besetzt haben.

Der Kaiser an der italienische» Front
Triest,  14 . Nov. (33. B.i Kaiser  K arl

begab sich gestern früh  an den Standort Kaiser
Wilhelms  und bolle ihn zu einer Fahrt
nach Görz - und Aguileja ab. Tie Fahrt führte
über die Ruinenstätten unserer Jsonzoverterdi-
guna . Der deutsche Kaiser interessierte sich ganz
außerordentlich für den eigenartigen Kciegs-
schauplatz, namentlich der Raum um Biglia und
die Stadt Görz selbst bieten Bilder beisviellos
erbitterten Ringens . Sogar die Vorstädte von
Görz waren sür erbitterten Widerstand einge¬
richtet . In die Mauern der Häuser waren Schieß¬
scharten gebrochen, viele Fenster waren mtt
Sandsäcken geschlossen und Hindernisse und Zwin¬
ger in die nach Görz sührendel : Straßen -einge¬
baut . Beide Kaiser fuhren aus das Kastelt. Hier
hielt der Generalstabschef der um die Vertei¬
digung und Wiedererorberung von Görz beson¬
ders verdienten Division des Feldmarschalllent-
nants Freiherr :: von Zeidler , Major W o t t r u b a
einen Vortrag über die zwölfte Jsonzo-
sch la  cht . Nach etwa einstündigem Verweilen
fuhren beide Kaiser durch das zerstörte Gradi -ka
über Romans nach Ägnileia , wo sich beide Monar¬
chen vo>: einander verabschiedeten. Kaiser Wil¬
helm fuhr nach seinem Standort zurück und
Kaiser Karl nach Wrado und von dort mittels
Torpedobootes nach Triest , von wo aus er sich
nach seinem Standort begab.

Oberitalien als Kriegsschauplatz
Er« geschichtlicher Rückblick

Von Dr . Paul Alfred Merbach,  Berlin .W
Nach monatelanger zähester Verteidigung Hub

die österreichisch-ungarischen Truppen , die die Hei¬
materde gegen die räuberischen Absichten des .ehe-
mallgen Bundesgenossen schützten, im Verein mtt
deutschen Truppen zum Angriff stbergegangen
u»ö haben — .unter fiebernder Anteilnahme
zweier Weltteile —die  feindliche Front fast in
ihrer ganzen Ausdehnung .gezwungen, ihre Stel¬
lungen und geringfügigen Eroberungen , die müh-
same Frucht von .mehr als :&toei Kriegsjahren , in
regelloser Flucht auszugeben. Gefangene und Beute
in unabsehbarem Umfange ff ind in hie Hände der
unaufhaltsam vordrinqenden Träppen 'gefallen.;
ihr Siegeslauf führt sie von den Bergen in die
Ebene hinunter , und «nieder werden die Niede¬
rungen um den jLauf des Po der Schauplatz ent¬
scheidender Kämpfe.

Tie geschichtliche Entwicklung Europas hat oft zwi-
schen KarK urw Seealpen wichtige Ereignisse g.fl>rdert
und herbeigeführt; zwei Jahrtausende historischen Wer¬
dens haben sich in der Lombardei abgespielt. Immer
stregen die Eroberer von den schneebedeckten Bergen
:n drc lachende, fruchtbare Mene hinunter : immer wintte
Helden und Böllern dort ein Paradies an Wärme und
Schönheit nach all der Mühsal, die ein Krieg -wischen
und auf den zerklüfteten Höhen rings umher mit sich
gebracht hatte. Zu.m ersten Male wohl kam der Er-
oberer in dies Land, als Hannibal  mit karthcrg.sch-
spamschen Truppen, mit dem Aufgebot alten Kriegs¬
materials der Zeit sich anschickte zum vernichtenden
schlage gegen Rom, als es sich wieder einmal darum
handelte, daß die Entscheidung über die Weltherrschaft
gefunden werden mußte zwischen zwei ebenbürtigen
Gegnern. Hannibals Zug über die Alpen nach Italien
gut heute noch als eine Großtat der Kriegsgeschichte:
in der Lombarde: fielen daun die ersten Schläge gegen
die römischen Legionen, und der Schreckensru: des
„Hanmbal ante Portas !" hallte durch die Hauptstadt desLandes. ,

Zum andern Male kam über die Alpen in die Ge-
filde Obetttaliens eine Entscheidung, ein Fortschritt
weltgeschichtlichen Eharakteks, als die Borboten der
germanischen Bölkerwanderung, E i m b er n ' und
Teutonen,  jauchzend und frohlockend aus ihren
Schnmn die schneebedeckten Bergabhänqe hinunter in
dre noch feindliche Tiefe fuhren. Zunächst ist treikick,
dieser Bopwß eines neuen abendländischen Kultorab-
schntttes an der Allmacht des römischen Imperiums
zerschellt: aber der Weg war gewiesen, mld als dann
vor dem großen slawisckzen Truck die völlige Ber-
schtebung der Bölkerschaften nördlich der Mpen einiexte.
da -fluteten fie durch die Pässe gen Süden, und durch
den Gotthard und Brenner strömten Heere und Bolks-
schaftcn nach der Lombardei, die von den Langobarden
ja  den Namen hat. ES war ein lahrzehnkelanges
Wogen und Branden, ein „Bewegungskrieg" im a ler-
größten Stil , durch Tücken des Klimas und Zu¬
fälligkeiten der Witterung: der anstürmenden Kraft
der Jungvölker erlag das greise Weltreich, es wurde
dort an fernem Herzpunkte getroffen. Germanen traten
das Erbe an und haben es durch mehr als ein Jahr¬
tausend behauptet.

Als dann aber Karl der Große.  anknüpfend!
an römische Wektreichs-Ueberlieferungen, seinerseits be¬
gann, die verschiedensten Länder und Rationen zu
einem Ganzen zuj am inenzuschmieden, da hat er durch
die Bereinigung der Lonibardei mit seinem urivrnng-
lichcn Besitzstände auf lange hinaus den Weg der ge¬
schichtlichen Entwicklung gewiesen und festge'egt Seit
Otw I., seit diw Mitte des 10. Jahrhunderts , gehörte
d:eses Oberilalien zum Römischen Reickze Deutscher
Ration : es -war für die Kaiser auf ihren RSmerzSge»
die wichtigste T'urchgangsstation und ist im Lauf:
des Mittelalters der Schauplatz der Kämvfe gewesen
die unter dem Namen der Welfen und Ghibelli'nen z,ü-
sammengefaßt werden. Aller Glanz-und aller Jammer
deiitscher mittelalterlicher Reichs- und Kaiserhcrrlichkeit
knüpft sich au die Lombardei; hier entsteht das >oichtlge
Gebilde des italienischen Stadtstaates in reiner rausten
Mitte : Mailand und Pavia bilden den Lombard schen
Bund, an dem schließlich in hartem Ringen und inancher
Schlacht die Krait und die Ansprüche Kaiser Fried¬
richs 1. und Friedrichs II. zerschellctt.

Der große Kamps zwischen Spanien und
Frankreich  wurde gleichfalls in der oberitaliem-
schen Ebene aiisgefochten und fand in der berühmti-n
Schlacht bei  Pavia 1525 ihren Abschluß. Die Lom¬
barde: kam wieder ans Reich und ivard einem ipan schen
Statthalter unterstellt. Nach detn SpanischenErb-
so l g e kr r e g,  dessen Schauplatz von neuem die Lon>-
bardei gewesen war, kam sie 1714 an Oesterreich-
kleinere Abtretungen au Sardinien könn en an diesem
Zwammenhangenichts ändern. Das letzte große Welt¬
reich, das ein Einzelner schuf, unterbrach allerdings
diesen Zustand: Napoleon  wandelte I7S7 die Lom¬
barde: in die Zisalpinische Republik um. aus d-w
daun 1805 ein Vorläufer des Königreichs Italien ent¬
stand. Der Wumer Kongreß gab 1815 an Oesterreich
d:e lombardsichen Besitzungen wieder zurück: das loni-
bardifck-venezmnifche Königreich bildet: e n:n Bestand¬
teil der österreichisch-ungarischen Monarchie.

Wichtige, enticdeidungspolle Schlachte:: habe» sich
seit Bonapartes Erscheinen in der Lomtzardei abge¬
spielt. Im Januar 1797 schlug Napoleon die Oester-
reicher bei  Rivoli . einen Monat später kapituliert:
Mantua , und Tttenr kam in die Hände der Fran¬
zosen. Im März rückte Bonaparte ins Friaul vor,
und der Kttcg wurde bis nach Tirol hinein verlegt.
Mehr als scchzcg Jahre später hatte Oesterreich wsi-
dernm in der Po-Ebene zu kämpfen: im Avril 1859
brachen die Stteikigkeiten ans, an denen der dritte
Napoleon wcjentlich beteiligt war. Jnnertwlb -wansig
Tagen wurden die österreichischen Truppen, die nicht
rasch genug gegen Turin vorzustoßen wagte,:, bei
Magenta, Solferino und San Martina geschlagen,
und im Fr :eden von Billasranca verlor Oesterreich
damals die Lombarde: an Italien . Bei Enstozza sind
dann 1866 die Italiener zroar geschlagen worden,
doch gleich „ach dem Ereignis von Kömggrah war
Franz Joseph I. bereit, auch aus Benetien zu vcrzichtiN.

So ist dieses Land, das jetzt vlötzlich und der
ganzen Welt unerwartet im Mittelpunkte enl-
jcheidender kriegerischer Ereignisse jixht, durch die

Jahrhunderte hindurch in mannigfachster Weise
der Ssiiauplay von Entscheidungen gewesen, deren
Wichtigkeit und Wirkung weit über das örtliche
Interesse und die geographischen Bvraussetzunqen
hinausgehen . Die Gegensätze der Völkerwande¬
rung , der Hohenstaufen und Welsen, von Haös-
burg und Frankreich — um nur einige zu uenneü
— sind dort zusammengepraltt und haben nach
ihrer Weise und Möglichkeit den Gang der Ent¬
wicklung Europas beeinflußt . Auch jetzt holen
dort die verbündeten Heere zu einen: Schlage
aus , der nicht nur den verräterischen Bundesge¬
nossen treffen soll und wird . Aus butgetränktem,
historischem Boden vollziehen sich diese Tinge,
in einem Lande, das in n:ehr als einer Beziehung
die Geschicke und' Gestaltung Europas sich hat
ahspielen sehe»:.

Me msfische Revolution
Lenin oder Kerenski?

Stockholm,  14 . Nov. (W. B . Nichtamt¬
lich.) Ueber die Vorgänge in Petersburg ver¬
lautet immer noch nichts Zuverlässi-
gchs. Tie telegraphische Verbindung mit der
Hauptstadt ist seit 'gestern nachmittag 2 Uhr
wieder völlig unterbrochen . Aus verschiedener:
Berichten in schwedischer: Zeitungen läßt sich nicht
verkennen, wer der Sieger in dem Kamps um
die Herrschaft blieb. Nach einer Quelle sind die
Bolschewiki von Kerenski geschlagen, dem es ge¬
lungen sei, sich mit Kvrnilow Und Käledin zu
vereinigen . Im Widerspruch hierzu erfährt
„Stockholms Tidningew", Ker enski  habe end¬
gültig das Spiel verloren, ' weil  er sich
bei dem Vormarsch gegen Petersburg auf Ver¬
handlungen eingelassen habe. Er stehe noch in
Gatschina , während sich die Bolschewiki zur Ver¬
teidigung Petersburgs rüsten.

Der Sieg Lenins
Haag,  14 . Nov. Reuter  meldet aus Lon¬

don : Ein russischer drahtloser Bericht gibt fol¬
gende Beschreibung der 'angeblichen Nieder¬
lage Kerenskis.

Gestern hat nach verbittertem Kampfe bei Zars¬
koje Selo das Revolutionäre Heer die gegenrco olu-
tionären Truppen unter Kerenski und Kvrnilow
vollständig geschlagen. Im Mamen der reboluliv-
nären Regierung gebe ich den Befehl, allen Fein¬
den der revolutionären Demokratie Widerstand
zu bieten und alle Maßregeln zu treffen, un:
Kerensti gefangen zu nehmen. Ich verbiete gleich¬
zeitig jedes Abenteuer, das den Erfolg der Revo¬
lution und den Sieg des revolutionären Heeres
gefährden könnte.

gez. Muraview,
Befehlssührer der Truppen, die gegen Kerensll

, operieren.
Kerenski versuchte, gegenrevolutionäre Trup¬

pen gegen die Hauptstadt der Revolution operieren
zu lassen, hat aber eine entscheidende Antwort
erhalten . Kerenski zieht «sich zurück, und wir er¬
greifen die Osienlloe. Tie Soldaten , Matrosen
und Arbeiter von Petersburg wissen jetzt, wie sie
ihren Willen und ihre Gewalt oer Temokratie
auszwingen können, und |fie werden dies mit den
Waffen in der Hand durchführen . Die Bour-
goisie hat versucht, das Heer der Revolution zu
treffen . Kerenski lprt persucht, es mit Gewalt des
Kosakentums zu vernichten. Beide Versuche find
sehlges-tsiagen. Tie großartige Anssässung der
Arbeiter und Bauernstion dem Vorrang der Sup¬
rematie si?) hat dlls Heer geeinigt und feinen
Willen gestählt. Das ganze Land wiro bemerken,
daß die Gemalt Her Sowjets nicht eine vorüberge¬
hende Episode bedeute, sondern eine unveränder¬
liche Tatsache, die die Suprenmtie der Arbeiter,
Soldaten und Bauern isiarlegr. Ter Widerstand
gegen Kerenski ist der Widerstand gegen die Groß¬
grundbesitzer, die Bourgeoisie ünd Leute wie Kor-
nilow . Ter Widerstand gegen Kerensti ist
ferner die Bestätigung des Rechts des Volkes äuj
Frieden , aus freies Leben, aus Grundbesitz, Brot
und Macht. Tie .Abteilung aus Pullowa befestigt
durch den Kampf, den ihre Truppen dnrchgekämpst
haben, die Sache der Revotutiou , der Arbeiter
und Bauern . Es gibt keine Rückkehr zur Vergan-
genheit, wir müssen kämpfen, um die Hindernisse
niederzuringen , und wir müssen uns selbst opfern.
Doch der Weg liegt nun vor uns und der Sieg
ist sicher. Tie Revolutionäre Rußlands und die
Gewalt der Sowjets können mit Recht stolz sei»
auf die Abteilung aus Pulkowa , die u:uer dem
Befehl des Obersten Waldeu kämvjte. Wir wollen
der gefallenen Kämpfer gedenken und sie verherr¬
lichen, ebenso der revolutionären Soldaten und
Offiziere, die dem Volle treu geblieben jirü».
Lange lebe das revolutionäre , demokratische
soziale Rußland.
gez. T r o tzky . im Na:nen der Komissionäre des

Volkes."
, Allgemeiner Friede

Wien,  14 . Nov. iW. T.-B.s Aus dem Kriegs-
pressequartie: wird folgender Aufruf  mitgeteilt:

Russisches Hauptquartier am 14. illovember,
8 Uhr 30, abends.

An alle im Namen der sofortigen Liquida¬
tion der Krise,  des erfolgreichen KamMfcs
gegen die Anarchie, des Zusammenschlusses aller
den:vlratische>: Kräfte gegen das Anwachsen der
Gefahr von tziechts und der Erhaltung der Ruhe
und Einigkeit an der Front:

Unterstützet das allgemeine Arbeitstomitee in
der Bildung einer einheitlchcu Regierung , in der
Zusammeusetzung von antiuationalen Sozialisten
bis Einschluß der Bolschewiki, aber auf der Grunö - -
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läge der unverzüglichen Einberufung der ver-
fasiungsgebenden Versammlung , des sofortigen
Vorschlages eines allgemeinen Friedens
und der> Ucbergahe des Bodens  an die
Bodenkomitees.
Der Vorsitzende des allgemeinen Arbeitskomitces.

Perekrestow,  Hauptquartier.
Das russische Rlutvergiesen

Basel,  14 . Nov . Nach einer Londoner Havas-
meldung berichten die Zeitungen aus Petersburg,
das, in Moskau  nach dem Kampfe, der 7 00
Opfer  kostete, die Gegner ein Abkommen schlossen,
auf der Basis der Schaffung einer sozialisti-
scheu Negierung,  die auch Maximalisten
auswcisen soll. Der Militärgouverneur nahm
diesen Vorschlag an . In P e t e r s b u r g gab es
000 Tote.  Der Gemeinderat versuchte weiteres
Blutvergießen zu verhindern , indem er überallhin
Emissäre schickte.

Nach dem „Temps " sind die Drahtverbindungen
mit Petersburg wieder hergestellt,' die französische
Regierung hat von ihrem Botschafter Noulens be¬
reits wieder Telegramme erhalten.

Rußland und die Entente
Tie Nachricht von der Räumung Petersburgs

gibt bertt .Journal de Geneve" am 24. Oktober
Anlatz zu einent Ueberblick Wer die Stimmung und Ge¬
sinnung des russischen Volkes, der für die Entente
wenig erfreulich'ist. William Marlin , der Verfasser des
bedeutsamen Aufsatzes, schreibt u, a. : „Die Arbeiter
verweigern die Arbeit. An der Front pflanzen die
Soldaten , von der stummen Artillerie nicht unter¬
stützt, ihre Bawnette in den Boden. Das Volt will
den Frieden. Es glaubt mit seinem ganzen Verstand
an die deutsche Darstellung der Kriegsursächen. Ihm
erscheinen als die Urheber des Verhängnisses Nim-
laus 11., Suchomluwss, Jänuschkewitsch und vielleicht
Poincar « und Edward Grell. Das sind die Leute für
die sich die Russen töten lasten sollen. Kein Wunder,
daß sie sich dem entziehen. Tie Alliierten sind nicht nur
'verantwortlich für den Krieg: heute wollen >ie auch
noch Rußland verraten. Man hat dem Volk cinge-
redet, daß die ganze europäische Reaktion die Nieder¬
lage der russischen Revolution wünscht, und es glaubt
seljenfest daran. Dementis vermögen nichts gegen die¬
sen Glauben, und Frankreich, England, Amerika, die
für die Demokratie kämpfen, sind in den Augen des
russischen Volkes Verräter am rcpublikaiMben Gedan¬
ken und lauern ans den Augenblick, Mi Rußland
zu verraten . . . Das russische Volk verabscheut den
Krieg. Es will durch,t osortigen Frieden die Revolution
retten, selbst um den Preis der Niederlage und des
Zusammenbruchs. Rußland ist im Innern so ver¬
wirrt wie nach außen. Ter „Correspondent" hat soeben
'über die Lage im Jinnern treffliche Aussätze gebracht:
ihr Verfasser bezeichnet die drei Ideen , die das LaG>
tzium Abgrund führen: die Agrarreform, die nationalen
Rückforderungen und das Wahlrecht. . Das russische
Volk berauscht sich am Schauspiel seines Unterganges,
der ohnegleichen in der Geschichte ist. Vergebens bemüht
sich Kerenskl, Land und Regierung Mieder auszurich¬
ten. Man kennt die russischen „Stehaufmännchen" :
Rußland gleicht diesen, Spielzeug, aber es hat bas Blei
zm Kopf."-

Die Erfolge zur See
Weitere 33 080 Tonne«

Berlin.  14 . Nov . <W. £ .»» . Amtlich.) Eines
unserer U-Boote , Kommandant Kapitänleutnant
«verlach,  hat im atlantischen Ozean neuerdings
vier Dampfer und einen Segler mit 35 » ÜÜ
Brnttorcgistertounen  versenkt , darunter
einen sehr groben englischen Dampfer vom Aus¬
sehen der „Baltic " von der White Star Line . Die
übrigen Schisse waren sämtlich nach Frankreich
bestimmt und hatten Stahl , Mehl , Kaffee, Tabak,
Bohnen und Stückgut geladen.

Die Nöte der Feinde
Die Lage der Entente

'Berlin,  15 . November. „Daily Mail " ver¬
öffentlicht voll bitterer Ironie die durch die Ereig¬
nisse der letzten Wochen gründlich Lügen gestraften
großsprecherischen Prophezeihungen englischer Militärs
und Staatsmänner : der bestblamierte unter diesen
Männern ist Sir Edward Carson, der am 24 . Okiober,
also gerade am Tage von Beginn der Jsonzo-Offensive,
versicherte: ,Hch weiß bestimmt, daß Oesterreich sich
weigert, weiter zu kämpfen." „Daily Chronicle" spricht
'von einem Zusammenbruch der italienischen Armee
nnd befürchtet, daß unter Umständenganz pbecitalien
mit Ausnahme von Ligurien den Mittelmächten in
.die Hände fallen könnte. Noch pessimistischer über
die Zukunft Italiens äußert sich die russische„Nowaia
Shisn ", deren eben aus Italien zurückgekehrter Be¬
richterstatter mitteilt , die Weigerungen der Soldaten,
weiterznkämpsen, die Erschießungen und Desertionen
seien an der Tagesordnung: Italien stehe vor
d em G r a b c und könne schon aus Nahrungsmit-
telman 'gel  infolge des U-Bvotkrieges einen neuen
Winterfeldzug nicht mehr aushalten. Dazu tritt noch
der Kohlenmangel:  nach dem „Corriere Econo-

Die ihren Vätern zümen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(28. Fortsetzung-, (Nachdruck verboten.)
Gleich! darauf erkannte er die Gestalt des Ba¬

rons , wie sie , im offenen Schlafrock, mit unsicheren
Schritten in das Licht des Diesseitigen Fensters
trat : ein Schwerkranker ! Er glaubte ihn sogär
stöhnen zu hören . Ta sprang er auf und rief ihn
fast unwillkürlich an.

Bröchelsdorf wankte an das Fenster zmd. stützte
sich mit vorgestreckten Fäusten auf die Brüstung.
Gott im Himmel , wie sah er aus ! Aschgrau, im
Gesichte, die Augen erloschen und mit violetten
Ringen umgeben . Jetzt war Julians Zuruf ein
Ausdruck des Entsetzens . Aber der Kranke beachtete
ihn nicht, starrte geradeaus , ynt ächzenden Zügen
die frische Luft einschlürsend . Es ivar ein herz¬
bewegender Anblick tiefen Verfalles . . ,

Vergeblich suchte sich Julian bemerkbar .zu
machen . Da kam Mhlius aus dem Schlafzimmer
hereingosttirzt , auf seinen Herrn zu, umschlang
ihn und >zvg ihn gewaltsam zurück, in das . Hinter¬
zimmer hinein , die Tür hinter sich mit dein Fuß
Kuschlagend. Dem sungen Mann in : Wagen drau¬
ßen hatte er einen bitterbösen Blick zugcworfen.
Das konnte Julian jedoch nicht, abhaltcn , abzu¬
springen und abermals Einlaß zu begehren . „

Er mußte noch länger warten als zuvor , ließ
auch! größere Pausen zwischen jedem Riß an dem
altmodischen .Glockenzuge verstreichen , da er an¬
nehmen mußte , daß Mhlius den Kranken zu betten
habe . !

.Endlich, endlich vernahm er wieder den 'Schritt
des Dieners.

Diesmal ■ließ er den Studenten wenigstens
in den 'Flur treten , war auch nicht mehr so
unfreundlich . Aber er ließ ihn nicht zu Worte
kommen.

.Ich,bitte Sie . junger Herr, wenn Sie es
gut meinen mit ihm , so gehen Sie und tun 'Sie,
als ob Sie nichts gehört und gesehen hätten ! Êr
toürde es mir und Ihnen nicht verzeihen , daß Sic
ihn so . . . . Nein , helfen können Sie ihm nicht.
T « s mußsman einfach vorübergehen lassen . Ms»

mico" sind in den Haupthäsen für die Kohleneinfuhr,
Genna und Savona , in den ersten drei Vierteln des
Jahres 1917 1,7 Millwnen Tonnen eingeführt worden
gegen 3,6 Millionen in der gleichen Zeit des Voqahres.
Deshalb finden Betriebseinstellungen selbst bei Fab¬
riken der Kriegsnrdnstrie statt. Auch in anderen En¬
tenteländern besteht Lebcnsmittelnot. Senator Gomet
spricht rm „Petit Journal " von der Gefahr erner Hun¬
gersnot rm Winter, da die Ernte geringer fei als
selbst die ärgsten Pessimisten vorhergesagt hätten und
die Zufuhren aus Amerika durch die U-Bootc gefährdet
wären. Die „Liberi«" befürchtet eine schwere Karins-
f e l n o t,  da durch eine unter den Kattoffelvorrüten
ausgebrochcne Krantheit ungeheure Mengen vernichtet
würden. In England  besteht Mangel an Fetten
und direkte Not an Tee, der dort viel mehr als Be¬
dürfnis cnipfnnden wird, als bei uns. Ter „Expreß"
gibt Auslastungen englischer Parlamentsmitglieder wie¬
der, welche die Rationierung der Lebens¬
mittel für dringend notwendig  crllären.
Was Rußland anbelangt, so meldet der Intendant der
Nordfront, der Hunger berühre mit seinem Todcshauche
bereits die Armee ; ein Ausweg erscheine unmöglich,
da infolge der Anarchie auf dem. Lande gewaltige
Mengen von Getreide verbrannt oder auf andere Weife
vernichtet worden wären.

Lloyd Georges Stellung erschüttert
Haag,  14 . Nov . In London herrscht mit

einem Mal Krisen ln st.  Die Ministerprüstdent-
schaft Llohd Georges ist schwer gefähr¬
det.  Im Unterhaus wie in der Presse erhebt sich
eine scharfe Opposition gegen den Ministerpräsi¬
denten wegen einer Rede in Paris , in der er
schwere Anklagen gegen seine Vorgänger in der
Regierung vorbrachte und mit großem Nachdruck
erklärte , datz nur die früher gemachten Fehler
schuld daran seien, daß die Alliierten bisher auf
dem Weg zum Sieg nicht bedeutend weiter vor¬
geschritten seien . Aus den Aeußerungen Llohd
Georges geht übrigens hervor , daß der Auszug,
den Reuter über die Rede des Ministerpräsidenten,
gebracht hatte , sehr unvollkommen gewesen sein
muß , denn erst aus den Besprechungen der Lon¬
doner Blätter von gestern abend ist in vollem
Umfang ersichttzch, welche weiteren Wahrheiten
er in Paris vor aller Welt ausgesprochen haben
muß . Daraus erklärt sich auch der Zorn selbst der¬
jenigen , die bisher dem Ministerpräsidenten un¬
bedingte Gefolgschaft leisteten . Nüchterne neutrale
Beobachter fragen sich allerdings , ob Llohd
Gorge , indem er einen Entrüstungssturm
gegen sich selbst entfesselte , nicht sich selbst vor¬
sätzlich dem politiischen Tod weihen wollte , um
sich einen guten Abgang zu sichern, bevor die
unabwendbare Nemesis ihn erreicht und es zu
der großen Abrechnung kommt.

Pariser Kundgebungen
' Zürich,  14 . Nov . Nach Blättermcldungen
von der französischen Grenze ist es Montag in
Paris zu grotzcn Kundgebungen der Syndikalisten
gegen die Politik der Regierung gekommen. Der
Place de la Eoncordc war der Ort der Kundge¬
bungen zu gleicher Zeit , als die Regierung in der
Kammer die neuen Abmachungen mit Italien
belanntgab.

Heldenfriedhöse
Weihe der Kriegersriedhöfe NeufchLteau,

Graphoutainc und Longlier.
Am 18. Oktober 1917, dem Jahrestage der

Schlacht bei Leipzig , wurden bei NeufchLteau drei
von den zehn dort in Bau begriffenen Friedhöfen
eingewkiht ; sie werden als dauernde Denkmäler
der Schlacht vom 22. August 1914 Zeugnis geben
vom Helöenmute der Truppen des XIII . Res.-
Korps , der Hessischen Nassau : schen Re¬
gimenter,  welche dort , die Feuertaufe erhal¬
tend, das erste Mal mit dem Feinde zusammen¬
stieben und die Franzosen am Vormittage des
22. August so aufs Haupt schlugen, daß sie unauf¬
haltsam über die Semois zurückfliehend, sich nach
Frankreich zurückzogen. Ungefähr 1 km südwest¬
lich NeufchLteau an der im lieblichen Tale der
Veirre sich hinziehenden Straße nach Florenville
liegt , leicht ansteigend , ernst und feierlich, rings
non Tannen umgeben , der Friedhof der Gemeinde
NeufchLteau. 99 Deutsche, darunter 6 Offiziere
von den Nes.-Regt . 3, 80, 81 und 87 und vom Drag .-
Regt . 6, sowie 280 Franzosen , darunter 13 Offi¬
ziere , haben hier ihre letzte Ruhestätte gefunden.
Halbkreisförmig in vier Doppelreihen ziehen sich
die Gräber rings um das hoch über der Straße
gelegene , von Schiefer in klassischen Formen er¬
baute Denkmal . Davor liegt ein rechteckiger
Ehrcnhof , der durch einen von der Straße etwas
zurückliegenden wuchtigen , von Felsen flankierten
Torbogen zugänglich ist.

Zu der Einweihungsfeier hatten sich eine große
Zahl von Offizieren und Beamten eingefunöen
u. a. der Gouverneur der Provinz Luxemburg,
Oberst Graf v. Getzler, der Kreischef von Neus-

gen ist alles wieder gut . Sie brauchen sich teure
Sorge zu machen ." ,

„Wer hat er denn keinen Arzt '?"
„Wäre zwecklos . Er weiß selber, was . ihm gut¬

tut . Und ich ttuch."
„Was fehlt ihm denn eigentlich '?"
„Ein altes Uebel — noch von den asiatischen

Ländern her — Anfälle von Zeit zu Zeit — hat
eigentlich nichts zu bedeuten . — Adieu !"

Julian machte sich bekümmert davon . Wenn
£t  auch - keinen Arzt aufzusuchen wagte , um ihn
dem Baron aufzndrängen , ärztliche Meinung,über
den Fall einzuholen schien ihm doch Pflicht . '.Zu
der „Selbstbehandlung " dßs Pattenten hatte .er
kein rechtes Vertrauen.

Auf der Rückfahrt gab es in der Nähe der
Frauenklinik einen kleinen Aufenthalt dank einem
Kohlenwagen , der durch eine gebrochene Achse seine
Ladung auf die Straße geleert hatte und den
anderen .Fuhrwerken nur einen engen Tür äs laß
freiließ . Da wurde Julian angerufcn , von einer
Frauenstimme.

„So in Gedanken, Herr Kommilitone ?"
Die Dame , zwei Schritte von ihm auf dem

Bürgersteig , war Wera Jvanowna , sehr fidel und
aufgeräumt , in einem ungewöhnlich schicken Früh¬
lingskostüm , die Zigarette zwischen den Lippen.
Sie wollte natürlich wissen , wohin er da kutichiere:
mit dem Reisepläid neben sich auf den Sitz . Er
sprach von dem geplanten Ausslug , der durch Brö-
chelsdorfs Unpäßlichkeit zu Wasser geworden sei,
und dachte sofort daran , daß er sich vielleicht gleich
bei der Medizinerin Rats erholen könne ; zumindest
konnte sie ihm als Wegweiserin an die richtige
Schmiede dienen . Und die Russin , die heute ihren
übermütigen Tag hatte , überhob ihn sofort allen
Umständlichkeiten.

„Das trifft sich ja prächtig . Für mich gibts
heut auch nichts mehr zu tun , und was könnte
mir lieber sein , als diesen echten Gründonnerstag
mit Ihnen in der Landluft zu genießen ? .Ich
fahre mit ."

Schwang sich zu ihm auf den zweiten Sitz,
breitete seine Plaid als Wagendecke über feine
und ihre Knie und machte den Vorschlag , die um

chLteau Graf Blumenthal , Abordnungen der be¬
teiligten Regimenter , der Vertreter des Verwal-
tungschefs für Wallonien , Freiherr v. Dusch, der
Präsident der Zivilkammer der Provinz Luxem¬
burg Geh. Reg .-Rat Kauffmann , sowie der Schöpfer
und Erbauer der Friedhöfe , Architekt Leutnant
Pafferrdorf. Der katholische Gouv .-Psarrer G re-
g o i r e eröffnete die Feier . Er führte in be¬
geisterten Worten aus , daß diese Stunde ein Weihe-
gruß der Lebenden an die Gefallenen , aber auch
ein Mahnruf Gefallener an die Lebenden sein
sollte. Ein Gruß aber auch ein Dank an die
Toten , die für uns das Leben geopfert haben da¬
für. datz heute unsere Heimat nicht von Schützen¬
gräben durchzogen und unsere Fluren , Städte und
Dörfer nicht zerwühlt und in Schutt und Asche
liegen . Eine Mahnung der Gefallenen an die
Lebenden, ihnen nachzueifern in der Verteilung
unserer herrlichsten Güter , dem Baterlande , das
in Not und Gefahr ist, alles zu opfern und das
Wort in die Tat umsetzcn und auszuhalten bis
zum endgültigen Sieg , damit sie nicht, das Beste
was sie hatten, ihr Leben, umsonst geopfert hätten.

Der Gouverneur Oberst Graf v. Gehler  be¬
grüßte hierauf die anwesenden Vertreter der Re¬
gimenter , dankte dem Präsidenten der Zivilver - .
waltung , sowie allen am Bau Beteiligten , deren
Bemühungen es gelungen sei, die Namen der
meisten Gefallenen festzustellen und dadurch deu
Angehörigen den Trost und die Gewißheit zu
geben, ihre Lieben in geweihter Erde inmitten
ihrer Kameraden zu wissen. Nach Worten der
Ermahnung zur Einigkeit und treuem Ausharren,
damit Deutschland sich seiner Toten würdig zeige,
übergab er dem anwesenden Bürgermeister von
NeufchLteau den Friedhof in die Hände der Ge¬
meinde mit dem Wunsche, daß die Gemeinde den
Friedhof hegen und pflegen möge, damit die
Stätte bleibe , was sie ist, ein „Ehrenfriedhof ".
Mit feierlichen Worten übernahm der Bürger¬
meister den Friedhof im Namen der - Gemeinde
und versprach mit Handschlag, denselben zu ehren
und zu pflegen.

Der Friedhof der Gemeinde Grapfontaine,
dessen Einweihung nun folgte , liegt auf einer be¬
herrschenden Anhöhe, südlich NeufchLteau, inmit¬
ten einer Haide, wo am 22. August hauptsächlich
das Jnf .-Regt . 168 und das Res.-Jnf .-Regt . 83 den
Durchbruch der Franzosen verhinderten.

7 Offiziere und 32 Mann dieser und anderer
Regimenter sowie 212 Franzosen , darunter 6 Offi¬
ziere , sind hier zu ewiger Ruhe gebettet. Auf
dem höchsten Punkt der Haide umgeben von einer
Rundmauer , erhebt sich, umsäumt von Linden,
ein in strengen Formen gehaltener , mit einer
Kuppel gekrönter, sechseckiger Gedenkstein. Mit
blühender Haide bewachsen reihen sich kreisförmig
und durch Wege abgeteilt , die mit kleinen Stcin-
kreuzcn geschmücktenHeldengräber um den Kranz
von Lindcnbäumen . In der Längsachse, . mit
Tannen umkränzt , erhebt sich ein mächtiges
Hochkreuz.

Gouvernements - Pfarrer Mayer-  Marche
sprach die Wetherebe : Unsere Pflicht sei heute
noch „handeln " im Kampfe auf Leben und Tob, in
dem um öaS Schicksal Deutschlands und seiner
Kinder gewürfelt würde . Die Stätte des Todes
und des Schreckens würde hier in Gürten ver¬
wandelt , worin unsere Toten ruhen und uns da- .
raus zurusen , nicht müde werden unsere Pflicht
zu tun und immer weiter opfern , damit wir nicht
enttäuschen alle jenen , die hier ihr Leben zum
Opfer gebracht und alle die Mütter , die ihre Söhne,
die Kinder , die ihren Vater und die Gattinnen,
die den Gatten opfern mußten . Die Vergangenheit
Deutschlands zeige , daß es der Tage der Herrlich¬
keit und Ruhm , aber auch der Tage der Not , er¬
füllt von Weh und Ach gegeben habe. Aber wenn
die Not am größten war , wenn der Sinn einfach
und êhrlich ward , erftillt von Gottesfurcht und
Sittenreinheit , dann erhob sich Deutschland jedes¬
mal zu neuer ungeahnten Kraft.

Der Kreischef, Graf v. Blumenthal  führte
dann aus , daß wir heute am Gedenktage des
Bülkerringens von Leipzig ständen. Er gab dann
einen kurzen Rückblick über den Verlauf der
Schlacht am 22. August 1914, bemerkend, daß deutsche
Kameradschaft und Sinn für Hcldenehrung die
im Wald und Feld verstreut liegenden Gräber
aufgesucht und hier in mütdiger Weise vereinigt
habe.

Er dankte allen am Werke Beteiligten , beson¬
ders dem Gräberkommando , das bei allen Witte¬
rungsunbilden den Friedhof ausgeführt und der
Gemeinde Graphoutainc , die hilfreich den> Platz,
das Material und die Arbeiter zur Verfügung
gestellt habe. Der Kreischef übergab dann dem
Bürgermeister den Friedhof und nahm ihm das
Versprechen ab, denselben in kommenden Zeiten
stets in gutem würdigen Zustand zu erhalten.

Der dritte Friedhof , der nunmehr eingeweiht
wurde , liegt auf der Gemeindegemarkung L o n g-
lter,  1 km östlich des Bahnhofes an der Straße
nach Arlon . Aus einer Terrasse, die mit einer
eigenartig gemusterten halbrunden Bruchstetn-
mauer umgeben ist, erhebt sich ein schlanker, mit
einem Kreuz bekrönter Obelisk , dahinter , im

diese Zeit gerade zu eröffnende Sonnnerwirtschast
im Sihlhölzli aufzusnchen . „Ich habe einen unbän¬
digen Lenzhunger ."

Das sprach» sie alles mit so herzgewinnender
Munterkeit und Natürlichkeit , daß er ganz entzückt
war von der neuen Seite ihres Wesens , die sich
ihm io ffen'barte . Da war nicht die Spur mehr
von der Düsterkeit , die sonst selbst durch gelegent¬
lich forcierte Fröhlichkeit bei ihr zu spüren war.
Es verscheuchte auch ihm alle Grillen und gab
üjm die Freude an dem sonnigen Tag zurück. Auf
der Fahrt quer dm<ch Zie ganze Stadt war es
ihr fast allein überlassen , das Gespräch .zu führen.

Im Sihlhölzli nahmen sie auf der Terrasse ein
sehr opulentes Frühstück. Beim Kaffee, als wieder
die 'blauen Rauchwölken der Zigaretten zwischen
ihnen aufstiegen , lobt Wera den Einfall ẑu dieser
Spritztour . So behaglich sei ihr schon lange nicht
gewesen . „Und das verdanke ich eigentlich dem
Umstande , daß sich Ihr Oheim im entgegengesetz¬
ten Falle befindet . — Was fehlt ihm denn übri¬
gens ? Daß er in keiner gesunden Dank steckt, haö'
ich längst 'bemerkt."

Da war Julian unverinutet auf .den Gegenstand
gebracht , der ihm den ganzen Tag zu vergällen ge¬
droht hatte . Etwas zögernd berichtete er ihr
von seinen Wahrnehmungen.

„Und wiederholt sich da» öfter und regel¬
mäßig ?"

- „Ich habe nicht sv genau beobachtet , aber es
dürfte sich um Intervalle von drei bis vier
Worben zwischen jeden» Anfall handeln ."

„Hin ! hm !" Sie ließ sich eine eingehende
Beschreibung des Anblickes geben , den Julian
von Bröchelsdorfs verstörtem Gesichte gehabt
hatte.

„Ich hätte ihn kaum' wiedererkannt : .einem
aus dem Grab Entsteigenden ähnlich !"

„Und er hat Sie gar nicht bemerkt, sagen Sie?
Obwohl er Ihren Anruf gehört zu haben scheint?
Da könnte man aüf nachwirkende Halluzinationen
raten . — Sagen Sie einmal , nichts für ungut,
trinkt Ihr Baron vielleicht ab und zu Aber oen
Durst ?" i

„Ganz gewiß nicht. Er ist die Mäßigkeit selbst." I

Donnerstag . I ■> November ^,, , § $ortlKS
Tode vereint , die in der Schlacht am 20
gefallenen Helden , 4 Offiziere und 80 » Jx uo :_11 « o ..
den Jnf .-Regt . 87 und 88, sowie 110 Franzn'r,»

Der evangelische -Gouvernements ^
Gangguth  gedachte in seiner Weihered.
hier ruhenden gefallenen Helden. In de»
ten : „Wer den Tod in Feindesland fand, ,'Sot=

rn der
Mona

l verkanntK  das
Tagest'

in fremder Erde im Vaterland ." Und im^A auch
dieses weihevollen Ehreufriedhofes tie*. titfliege
Trost für die Angehörigen der Gefallenen , dt« * l?
diese Stätten besuchen werden . DieseTiefe Stättes. den Ktaber auch eine Mahnung an uns , den Toten v
ihre blühende Jugend , ihre hoffnungsvolle '’« c
kunft dem Baterlande gegeben haben, nach-,,
nicht klein und alltäglich zu sein, sondern uns» -

Ä'Mcreu -ätc Dur
»Fchtspun

1*»d) wcacn
Wegen eii«
Uiidjen v
A Bunvc

Charakter zu läutern und uns zu erhê n zuLcbensernst , zu Lcbenshöhe , um das zu errrt̂ Z!
was die Toten erkämpfen wollten , ein
einiges , sittlich geläutertes Deutschland.

Ter Kreischest Graf Blumenthal , übergab
einem kurzen Rückblick den Friedhof an den « SJMOf' vmptftnv hpr im iSpvgermeister , der im Namen der Gemeinde versprä« 1
den Friedhof in Zukunft zu hege» und zu psi-a-«
Auf allen drei Uhrstätten wurden von den N-?.'

Berli:
zeiite vorm
0mi  eine

■jon st a
Mm tlick
Mn den
Brillant

Auf allen drei Ehrenstätten wurden von den Mn '
tärbehörden prächtige Kranzspenden niedergAe

Damit schlossen die würdigen Feiern , itt ieöt
Teilnehmer den Eindruck hinterlassenö , daß
wie überall „Deutschland voran " ist im Zej»^ ■
hoher Kultur und daß es eine Herzensangele ^ »
heit aller ist, die gefallenen Helden zu ehren.

Kleine politische Nachrichten
Protestantische Anmaßung

Aus Bielefeld - wird gemeldet : Das Reforinr,-
tionsfest hat hier Pastor Michaelis  - ; .j,
'Bruder des gewesenen Rcichskanilers — zu ein r
Rede benutzt, die nichts , aber auch rein gar nicht-
von dem merken ließ , was man Rücksicht.auf
den Burgfrieden nennt , dagegen von um so gt ö,
ßerer Anmaßung  zeugt . In Gegenwart der
Spitzen der Behörden hielt er eine Predigt , h,
der er nach der „Wests. Ztg ." (Nr . 257 ) u. a
ausführte:

„Wenn wir Umschau halten unter den Grc-
ßen unseres Volkes , unter seinen Staatsmän¬
nern , seinen Dichtern und Denkern , so finden
wir , daß sie chlle evangelisch sind . Müßte
nicht im Hinblick auf die vielen Andersgläubigen
ein entsprechendes Verhältnis in der Zahlunter
den Größten unseres Volkes sein ? Stein und
Bismarck , Schiller und Goethe , Kant und
Hegel , Und wie sie alle heißen , die wir zn
den größten Leuten unseres Volkes zählen, sie
sind alle evangelisch gewesen uud wir wissen
lein Glied jener anderen Kirche ihnen eben-,
bürtig an die Seite zu stellen ."
Mit einem kräftigen Gegssnhieb antwortet dir

sozialdemokratische „ Volkswacht " darauf : „Aber¬
daß es gerade Pastor Michaelis sein mußte, der
diese Entdeckung machte ! An dem Tage , an dein
er sie anssprach , mußte sein „großer " evangeli¬
scher Bruder .den Reichskanzler -Platz verlassen,
um einem Äanz subalternen katholi¬
schen Nachfolger  Platz zu machen. W<mW
hat Herr Michaelis dieses Beispiel anzuführ« '
unterlassen ? Warum in die Vergangenheit schori-
fen, die Gegenwart lag ja so nahe ! Oder hiiE
er in diesem Beispiel doch ein Haar gesundenW^
Weiter heißt es in dem sozialdemokratWn
Blatte ganz richtig ': „ Michaelis lebt in einer be¬
sonderen Welt . Leonardo da Vinci , Tänte , fM
fael , Michel Angela , Wallenstein , Navv-
leon haben sich alle in ihrer -Konfession geiitt,
sie hätten von rechtswegen evangelisch sein mül-
sen. Der Dichter . Eichendorff , Haydn und .alle
die anderen katholischen Tondichter sind, weil
es Michaelis ' so will , Zwerge gegenüber den
evangelischen Geistesriesen ." Wie lange wird denn
solche Anmaßung , die doch lediglich nur ein Be-!
weis von der Rückständigkeit ist, in den Köpfen
schlecht unterrichteter Prediger und Broschüren¬
schreiber weiter grassieren !? Ins 20 . JahrlM-
dert paßt sie sicher nicht hinein . Und es gt ,:
hört wirklich ein -großer Mut dazu , solch-' alte;
Schmarren aus dem polemischen Rüstzeug längst
vergangener Tage .hervorzuholen , um zu bewei- $ £ £ Nacht
fett, wie weit man noch von dem Geiste ent- “
fernt ist. der für Deutschland in dieser Zeit drin¬
gend nötig ist.

Die hohen Drnckpapierpreise
Auf die Anfrage der Zentrumsabgg . Dr . Jaegcc

Dr . Earconr und Gerstenberger wird geantwortet.
„Es ist richtig, daß der Preis für Zeitungspapie- “'»enamte
vom 1. November 1917 ab eine Erhöhung erfährt
die nach langwierigen Verhandlungen zwischen
dyn beteiligten Kreisen unter Teilnahme von Ver
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—. in„Bon ängstlicher Mäßigkeit vielleicht
Ihrer Gegenwart ?"

„Davon habe ich auch nichts bemerkt."-
„Ab «r doch sind da Symptome , die

verzeihen Sie — bei Quartals,äufern zu beobacht»
sind . Sie wissen ja Leute , die sich zu gewisse»
Zeiten bis zur Sinnlosigkeit alkoholisieren m-üsseft
Die Folge ist dann eine Nervendepression , öj*
weit über einen gewöhnlichen Kätzensammer M
und so einem Unglücklichen seelisch und phyly«
wahre Höllenqualen bereitet . Allerdings paßt
da nicht der Umstand , daß der Baron sich aui>̂ sacrholt war
Bett bewegte und ein Verlangen nach frisästf Wer Agitati
Luft zu verspüren schien. Ein Trinker liegt a» sm-osiatie ii
andern Tag wie tot darnieder und fühlt sich e» ^vaten agiti
am 'zweiten von dem Aufruhr aller Ner« » ^ahl des Jak
gejagt ." c , Umcht bete

Julian versicherte , daß er Bröck>elsdorf ß-; Teilung a
zweiten Tage stets wieder in ziemlicher Form ? ,' ttrtrtten-. Be
funbeit habe und daß er auch diesmal schon A M siir die Z
den nächsten Morgen zu dem Ausflug bereit ^ ^ Dialder
wollte , wie sein Bedienter versichert hatte . ^ "0 Stimme
siel ihm ein, daß Mylius gesagt , diese Kranllh' « i egb u t
habe sich 'sein Herr aus den Tropenlände ->i U ^ ^ vwalt
gebracht. Da wurde die Russin stutzig- iJo hie

„Ach ja ! Ske sind ja jelber — in Bata ^ - Mholrschen 9
glaub ich geboren ? Ter Herr Onkel hat sich,eb̂ chammenzus»

diesem Klima aufgehalten - nur hallfalls längere Zeit in diese
Julian biß sich auf die Lippe und nickte. L̂ ^ itig e

rasch.

-it i jTk -t
„Haben Sie ihn dort beobachtet ?" fragte l» ^ diesen fer

: Mden Ersatz
„'Nein , da war ich ja ein ganz kleiner KnW Geselle!

Seit meinem siebenten Jahre bin ich in Euro. 'Ubar gei
Aber Bröchelsdorf ist erst viel später znrnckgekA' , sitags all
men . — Was denken Sie ?" . - ß. e Ausnal

Sie legte ihre Zigarette hin und ^ Gesang-
mit den Fingern . „Ist er Rauche« - "

„'Nein . Er sieht es sogar nicht gern, ^ kmse stürztich mich diesem Laster ergeben habe, ivie -----
MWM Er in»®! 1)5 .voll besetzhalb scherzhast, halb tm Ernst nennt,
gern eineir Musterschüler aus mir machen."

(Fortsetzung folgt .)

Wer jetzt Papier v c r s chw e n d e t,
sündigt sich am Baterlande ' Drum l

Essigen St»
xtet Siebet
^Personen

D e r,l i n,
' den Kelb

kerndi



f ' il
]

Donnerstag, Iki. November 1917 Rheinische Solls jet tun« Nummer 266 Seite 3

rran äoftn
"ents-Ps»̂ .
K'wS 'g

-
tttClt, ölx .
:,e  Iiätte s-i

■Äi■« a
erheben

erreichen
t m sta« ^
ubergab nach
A” ben Bn^
itöe versprach
ub SU Pflege«;
wn den Bei-
ivn den Miltz

niedergelem
er«, in jede«
end, daß hj„
't rm Zeich^
ensangelege«.r ehren.

ichten
>g

^aSReforma.in1elis —•
^ ~ zu ein r
-en gar nicht; -
Rücksicht
n um so _
egenwart der
- Predigt . in
c. 257) u.

nter den Urc«
i Sraatsmän-
rn . so sinden
sind. Müßte
versgläubigei,
>er Zahl unter
? Stein und
, Kant und

die wir zn
es zahlen, '
d wir wisse,

ihnen eben

antwortet dü
arauf : „Aber
n mußte, der
Tage, an dem
wr" evangeli-
atz verlassen,
r katholi-
chen. War« ,
l anzufühW
zenheit sch
:! Oder
: gesundenW
>emokratifß
t in einer
, Dante,
lein, Ras
fession geint,
isch sein müs-
sdn und .«m
er sind, weil
egenüber den
uge wird denn
) nur ein Be-
n den Köpfen
a Broschüren»-:
20. JahHWund es cp
u , solch' alte
üstzeugl längski
um zu bet"
n Geiste ent»
;fer Zeit brir

cise
lg. Tr . Jaeger
k>geantwortete
seitungspapie:
öhung erfährt
igen zwischH
hme von Ber-

elleicht —

emerkt/ ;-
ntte, die
zu beobachten

st zu gewisse»
ssiereu müssen.
Depression, dsi
nsammer M
l und - hysii«
>ings paßt w'
cvu sich aupet

nach frij«l."'
nker liegt a«
fühlt sich eM

aller Nerve»

öchelsdorf
ck»er Form Ä
mal schon
lug bereit mn
t hatte . .Da«
liefe Krankheit .Siegburg.  Der unermüdlichen Arbeit des
nlLndera k111" Mrrverwalters ist es .gelungen , einen .großen
big.
- in

i nickte,
t ?" fragte'

kleiner
ich in Eur
r zurückge

und .sch"i
ei"
cht gern,
be, ivie
nt. Er m
machen.

der Reichsleitung bei einer Bindung auf
Monate aus 11 Mark für 100 Kilogramm

sannt wurde . Es ist während des Krieges
das Bestreben der Reichsleitung gewesen,

'Tagespreise in ihrer Gesamtheit, also auch den
gieren und kleinen Zeitungen , das wirtschafr-

i Durchhalten zu ermöglichen. Bon diesem
Mpunkt ausgehend» hat die Reichsleitung
wegen der neuen Preiserhöhhung Berhand-

«Mcn eingclcitct. die die Uebernahmc eines er-
Wichen Teiles des Preiszuschlages auf Re>chBundesstaaten zum Ziel haben.

serlin,  14 . Nov . Der 'Kronprinz stattete
_ > vormittag dem Fürsten Pulow im Hotel
,son einen längeren Besuch ab.
Aonsta nti  n o p e l,  44 . Nov . kW. T . B.

Nichtamtlich.) Wie „Jkdam " erfährt , verlieh der
i Ziiltan dem Deutschen Kaiser den Jstichar -Orden
j« Brillanten mit der Krone und Schwertern.

\ Aus aller Welt
Mainz,  44 . Nov . (Weißgestrichene Later-

ftn.) Aus 'Stadtverordnetenkreisen wurde bei
jen zuständigen Stellen angeregt , der jetzt « beuds
flUf den Straßen herrschenden Dunkelheit durch
pxißen Anstrich der Latepnenstcinder etwas ab-

zplbelsen. Auf den Landstraßen hat sich der weiße
'Anstrich der Grenzsteine au den Gräben bestens
tbewährt. Auch weiße Zettel an den Plakatsäu-
. len, weiße Firmenschilder .geben jetzt in den dun--
; fein Straßen des nachts Anhaltspunkte zur Orien-
ktierung. Nach all diesen Beobachtungen scheint

: Vorschlag recht beachtenswert . Die mit dem
rsuck) verbundenen Kosten sind gering.
Hppenheim (Rheinhessen ), . 13. Nov. Uu-

Ierlaubte Hausschlachtungen und unerlaubte ge«
Itzetverbliche Schlachtungen kommen auch vielfach
1 dem Kreise Oppenheim vor . Um dies die
... gemein heit schwer schädigende Treiben unter«

lbinden zu können, setzt das Kreisamt bis zu 50
rk Belohnung ans für den Fall , in welchem

Mnstig .eine 'unerlaubte im Kreis Oppenheim
[vollzogene Schlachtung von Rindvieh und Schwei«
l jteit so zur Anzeige gebracht wird , daß eine ge-
: richtliche Bestrafung erfolgen kann.

Börrstadt (Rheinh .)). (Es gibt doch noch
jHasen.) Die zu Ende der letzten Woche inr Jagd¬
gebiete Wörrstadt -Gabsheim -Schornsheim abge-

-halten?, große Treibjagd hatte ein gutes Resultat.
Es wurden insgesamt 941 Hasen zur Strecke ge-

Rtffldit. Bon dieser reichen Beute wurden 210
l Stück von den Jägern zu eigenem Gebrauche
Mrückbehalteni div übrigen 701 Stück wurden an
| den Kommunalverband abgeliefert.

* Aus Hessen. (Wichtig für Hausbesitzer !)
Le Brandversicherungskammer zu Tarmwadt
hat ein abgekürztes Verfahren gebilligt , durch
Kelches während der KriegÄzeit eine Erhöhung
der Gebäudeschätzung, gls Kriegszuschlag bern-
lragl werden kann, da es nicht möglich isti, Bei
neni eintretenden Schäden die Gebäude, zum
ersicherungswert herzustellen.
Kreuznach.  Eine kräftige Sprache führte
Stadtverordneter in der Sitzung des Stadt«

rlaments . Er meinte : Warum werden die Zwie-
n nicht zum Frischverkauf herausgegeben ? Es
eine Schande, daß sich wieder elende Spektr¬
en in der schwersten Zeit des Vaterlandes
h Wacher mit unseren Lebensmitteln an der

sK>t des Volkes bereichern wollen . Sie halten die
Zwiebeln zurück, um sie später zu Wucherpreisen
zu verkaufen. Schon jetzt macht man ein teueres
Aewürzpräparat aus kleingeschnittenen Zwiebeln.

Warum sieht die Regierung dem allen tatenlos
? Sie sollte einmal mit eisernem Besen diese

Lumpen ausfegen und diese Schmarotzer aufhän¬
gen, wie es Hindenbnrg wollte . Mer dieses Los
dird diesen traurigen Kerlen doch noch blühen,

[tetm erst einmal unsere Feldgrauen heimkommen,
werden mit manchem abrechnen, wenn ihn
t .schon vorher der Teufel geholt hat . (Bravo !)
H'ä tzenport,  13 . Nov . In der vergön¬

nen Nacht stießen bei unserm Orte zwei Güter-
zusammen. Leider kostete das Unglück auch

»>vei Menschenleben. Es blieben ein Zugführer
und ein Schaffner tot . Acht Wagen sind 'stark
beschädigt. Bon Koblenz ging alsbald ein Hilfs-
W nach der Unfallstelle ab . Bis zum Nacht¬

rag waren beide Geleise noch gesperrt . Der
.berichtete Sachschaden ist Bedeutend,

k Kö l n , 13. Nov. Bei den Stadtverordneten«
chatzwahlen der dritten Abteilung haben 9003
Wähler gültige Stimmen abgegeben. Es erhielten
bie6 Zentrnmskandidaten 3828—3808 Stimmen,
"ie2 sozialdemokratischen Kandioaten 5224 bezw.
s-40 Stimmen . Da beide Parteien getrennte Listen
»üten, betrug die absolute Mehrheit 4502. Ge¬
wählt sind somit die beiden Kandidaten der So¬
zialdemokratie, während diejenigen des Zentrums
M einem zweiten Mahlgang unterziehen müs-
tot. Bis abends gegen 6 Uhr hatten die Zen-
stumskandidaten einen erheblichen Stimmenvor-
lururig. Bon diesem Zeitpunkt an rückten die
'aziatdemokratischen Wähler in solchen Massen
?n, daß der Vorsprung für das Zentrum bald
-derholt war . Die Zentrumspartei hatte sich fast
«der Agitation enthalten , während die Sozial«
Demokratie in umfassender Weise für ihre Kan¬
taten agitiert hatte . Bei der burgfriedlichen
Wahl des Jahres 1915, an der die Sozialdemokra-
ae nicht beteiligt war , entfielen in der dritten
Abteilung auf die Zentrnmskandidaten 6050
stimmen. Bei der Wahl im November 1913 wnr«
Ipt für die Zentrnmskandidaten rund 23 800, für
M Sozialdemokraten 11600 , für die Liberalen
E0 Stimmen abgegeben.

Siegburg.
> . - vvvivuHtvy tv 'yi -iwiiytUy ClllCll yiu |) tll

der hier beschäftigten und alleinstehenden
Ul  Batav ^ Wholischen Arbeiterinnen zu einer Vereinigung

hat sich»ebvZ Mmirmenzuschließen. Dieser Zusammenschluß
auTflefjaitcn' nur halbe Arbeit geblieben. Wenn nicht auch

^kühzeitig ein Heim geschaffen worden wäre,
^ diesen fern der Heimat fürs Vaterland Schäf-
Men Ersatz fürs Elternhaus bietet . Das kathe«
stche Gesellenhaus ist vorläufig diesem Zwecke
Kostbar gemacht. Dort finden Sonn - und

. »rktags alle katholischen Arbeiterinnen liebe«
8>ue Ausnahme und angenehmen Aufenthalt.

ns Gesang- und Theater -Abteilung ist bereits
W indet.

Essen,  13 . Nov. Infolge Versagens der
'wse stürzte in der Nähe der Margaretenhöhe

«Noll besetzter Straßenbahnwagen an einer ab-
MfEgen Stelle um . Drei Personen tvurden ge-
?. et Sieben Personen wurden schwer verletzt.
UAeisonen sind leichter verletzt.

Berlin,  13 . Nov. Neben einem goldham«
üden Kellner hat man nun auch einen sil-

sternden Kellner ermittelt »yd festgciiom-

endet,
L'rumiv ?!

men. Der Kellner Berg war mit einem Mädchen
bei verschiedenen Kassen in Warenhäusern und
Lichtspieltheatern erschienen. Er kaufte das dort
eingegangene Silbergeld zu erhöhten Preisen
aus. So zahlte er für ein Fünsmarkstück 6 Mark
in Papier , für ein Dreimarkstück 3 Mark 50
Pfennig . Als seine Begleiterin bei einer Waren-
hanskassierin wieder mit diesem Ansinnen er¬
schien. verfolgte sie ein Kriminalbeamter und
nahm sie fest, als sie mit Berg zusammentraf.
Dieser will das Silbergeld im Aufträge eines
anderen Mannes ausgekauft haben , der bas
harte Geld bei seinen Einläufen benötige.

Posen,14.  Nov . Prinz August Wilhelm, der
dem Oberpräsidium von Posen für längere Zeit
zur Beschäftigung ẑ igeteilt ist, nimmt cnr Schluß
Wohnung.

Stuttgart,,  13 . Nov . Ter verstorbene
Gründer der Holzwarcnmanusaktur Bayer und
Leibfried in Eßlingen , Otto Bayer , hat die Stadt
Eßlingen zur Alleinerbin seines mehrere Mil¬
lionen betragenden Vermögens cingesetzt.

Stockholm,  14 . Nov . Die Akademie der
Wissenschaften hat beschlossen, den Nobelpreis
für Physik und Chemie für 1916/17 nicht zu
verteilen . Die diesjährigen Preise werden zur
Verwendung im nächsten Jahre aufbewahrt.

Aus der Provinz
wc. 'Biebrich,  14 . Nov. Gestern fand auf

dem Rathaus die Versteigerung des Wohnhauses
nnt Anbau, Pferdestall und Werkstätte, belegen
dahier an der Hasenstraße 4, vor . Das Anwesen
war feldgerichtlich geschätzt zu 59 300 Mark und
belastet mit Hypotheken in .höhe von 45000,
12 850, 5000 und 10 000 Mark . Das Höchstgebot
mit 54000 Mark bar legte ein der Kaufmann Hch.
ten Brink in Wiesbaden , welcher nicht .Hypothekar-
gläubiger ist. Der Zuschlag wurde gleich im Ter¬
mine erteilt.

i. Eltvllke,  14 . Nov. Die diesjährigen Er¬
gänzungswahlen zum Stadtverordnetmkollegium fin¬
den am 29. und 80. November statt. Zur dritten'
Abteilung gehören dreienigen Wahlberechtigten, die
weniger als 303.40 Mark an direkten Staats - und
Kommnnalsteuernentricktcn, sowie die steuerfreien
Bürger : zur zweiten Abteilung die Wahlberechckgten.
die von 6500 bis 303.40 Mark an Stenern entrichten:
zur ersten Abteilung, die mehr als 6500 Atark Steuern
zahlen. >

Geisenheim,  14 . Nov . Frl . Justina Ha ß«
loch er wurde durch die Verleihung des Ver«
dienstkrenzes für Kriestshilfe ausgezeichnet.

Rüdeshei,m , 14 . Nov . Das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe erhielten : Herr Amtsge-
richtsrat Kinzenbach, Frau Bürgermeister Alberti
und Frl . Sofie Jung von hier.

Sindlingen,  14 . Nov. Dem Flugzeugober¬
maaten Karl Hnthmacher wurde das Ei^ rne Kreuz
1. Klasse verliehen . Ferner ließ ihm die Prin-
ressin Heinrich von Preußen den von ihr ge¬
stifteten „Ehrenpreis für siegreiche Marineflieger"
überreichen. Der Senat der Stadt Lübeck ehrte
Hnthmacher durch Verleihung des Lübeckischen
Hanseatenkreuzes.

Frankfurt  a . M ., 14. Nov . Heute mor¬
gen wurde auf der Forsthausstraße in der Nähe
einer Bank die Leiche einer ermordeten Eisen¬
bahn b ea m t i n gefunden. Wie der Pollzeibericht
meldet, liegt offenbar Lustmord  vor . Der
Täter dürfte erheblich mit Blntsvuren bedeckt
sein. Me Ermordete ist ' ungefähr 35 Jahre alt,
1,65 Meater groß , untersetzt , hat braunes Haar,
Zöpfe in Nestform am Hinterkopf geordnet . An
der rechten Hand befand sich der Ehering , gereich-
net B . F : 27. 8. 17, ferner ein goldener Ring,
Blattform , mit kleinem blauen Stein . Ter Poli¬
zeibericht teilt ycit, daß die ermordete weibliche
Person , die neunzehnjährige Eisenbahnhilfsschaff¬
nerin Paula Weigel ist, die Hainerweg 8 wohnte.
Die Verstümmelungen des 'Körpers lassen dar¬
auf schließen, daß es sich Um einen Lustmord
handelt . Die -Ermordung erfolgte durch ein
langes , schmales, spitzes Messer, vielleicht auch
Knicker oder kleines Seitengewehr . Die Weigel
hatte von Dienstagabend 6 Uhr bis Mittwoch¬
morgen 6 Uhr Bereitschaftsdienst im Hauvtbahn-
hof, hat diesen Dienst aber vorher verlassen und
ist etwa um 4'2 Uhr 15 Minuten mit einem Sol¬
daten gesehen worden . Der Soldat war 1)70
bis 1,75 groß , schlank, trug Mantel und Klapp¬
mütze. Tie Ermordete dürfte sich in Begleitung
des Mörders freiwillig 4an den Tatort begeben
haben . Der Täter hat vermutlich an Körper
und Kleidung starke Bkutspuren davongetragen,
vielleicht auch Abwehrverletzungen, Kratzcr usw.
im Gesicht oder a» den Händen . Für Ermitt¬
lung des Täters hat der Regierungspräsident
in Wiesbaden eine Belohnung von tausend Mark
ausgesetzt. -

Okriftel,  13 . Nov. Gestern abend fand hier
die Neuwahl eines Bürgermeisters statt . Die
Wahl siel mit 12 von XS  abgegebenen Stimmen
aus den Assistenten 1. Masse, Rechnungsbeamten
Zeiler von Höchst a. M. Nicht weniger als 86
Bewerber hatten sich um den Posten des Okrifteler
Bürgermeisters beworben, darunter Militärs bis
zum Major und Beamte aller Kategorien.

Usingen,  14 , Nov . (Auf der Suche nach
dem Mörder !) An Belohnungen für die Ueberfüh-
rung dcs Mö .d rZ des Forstm iüers Birckenauerzu
Usingen sind ausgefetzt worden : von der Königl
Staatsanwaltschaft 1000 Mark , vom Allg. Deut¬
schen Jagdschutzverein 500 Mark , vom Verein
hirschgerochter Taunusjager 500 Mark und von
angrenzenden Jagdpächtern zusammen 2500 Mk.,
also ein Gesamtbetrag von 450Q Mark , lieber die
Belohnungen , welche die Vereine ausgesetzt haben,
entscheiden diese, über diejenigen der Jagdpächter
der für die Oberföcsterei Usingen zuständige Forst¬
inspektionsbeamte , in allen Fällen mit Ausschluß
des Rechtsweges. Zweckdienliche Angaben sind
der Staatsanivaltschaft zu Wiesbaden , den Gen¬
darmen oder Forstbeamten der Oberförstereieu
Usingen oder Homburg zu machen.

Altenkirchen,  13 . Nov. Aus dem Felde
erhält das Altenk. Krsbl . folgende Zuschrift : Be¬
kanntlich sind in der Nähe unseres Kreisstädt¬
chens zu Ende des 18. Jahrhunderts erbitterte
Kämpfe zwischen Franzosen und den verbündeten
Preußen und Oesterreichern ausgefochten wor¬
den. Zahlreiche Denkmäler zeugen dap .on. Ein
Denkmal im Walde bei Höchstenbachist dem da¬
selbst gefallenen französischen General Marceau
gesetzt. Meser General scheint ein Bürger der
Stadt ValencienneS gewesen zu sein. Dort im
Rathaus sah ich, als ich. von einer Verwun¬
dung genesen, wieder zur Front reisen wollte
und mich wegen Verpflegung an die Ortskom-
mandantur wandte , an der Wand deS Kerridors
im ersten Stock ein in Stuck hergestelltes Bild .-

welches die Todesszene des obengenannten Gene¬
rals darstellt . Im Hintergrund echt Westerwäl-
dcr Tannenwald : in einem ärmlichen Raum liegt
auf einem grobgezimmerten Tisch General Ma,-
ceau. Um ihn herum stehen trauernd eine 'An¬
zahl Offiziere . Der Arzt beugt sich über ihn
und scheint den Tod festzustellen. Eine ange¬
brachte Inschrift lautet : iAltenkirchen und die
Jahreszahl . Es ist mir eine große Freude , den
l>iamen meines Kreisstädtchens hier im Lande
unseres schlimmsten Feindes festgeba ten zu seh.n
und als stolzer Westerwälder zog ich zur Front.

Aus Wiesbaden
Vorübergehende Erhöhung ,der Fleischpreise
Seit einiger Zeit wird das städt. Fleischamt

zum Teil mit Gefrierfleisch statt mit lebendem
Vieh durch die Bezirksfleischstelle beliefert , da die
Aufbringung der erforderlichen Mengen an leben¬
dem Vieh gegenwärtig mit erheblichen Schwierig¬
keiten verbunden ist. Das Gefrierfleisch ist im all¬
gemeinen recht guter Qualität . Das ist daraus
zurückzuführen, daß in Zeiten zu großen Viehaus¬
triebes stets das Fleisch der besten Tiere zum Ein¬
frieren ausgesucht wird. Gut ausgemästctes
Fleisch ist haltbarer als das Fleisch von minder¬
wertigem Vieh. Das Gefrierfleisch hat aber den
Nachteil, daß cs sehr teuer ist. Es kostet ab Frank¬
furt ä. M. bereits 2,40 M das Pfund . Hierzu
kommen noch die Frachtkosten, der Gewichtsverlust
beim Auftaucn , die Geschäftsunkosten der Metzger
und deren Verdienst. Bei dieser Sachlage war es
nicht möglich, die seitherigen Kleinhandelshöchst-
vreise beizubchalten. Ikach der Bekanntmachung
des Magistrats in unserer heutigen Ausgabe ist
eine allgemeine Erhöhung von 2 0 Pfg. das
Pfund  vorgesehen . Ausgenommen sind: Blut¬
wurst, Leberwurst, Füße und Knochen, für welche
die seitherigen Preise unverändert stehen bleiben.
Die Preiserhöhung ist nur als eine vorüber¬
gehende  Maßnahme gedacht, die wieder beseitigt
wird, sobald die Ueberweisung von Gefrierfleisch
an das städt. Fleischamt aufhört.

Milchpreiserhöhung
Die Preise für Vollmilch haben von heute ab

eine weitere Erhöhung erfahren , die aus einer
Bekanntmachung des Magistrats in der vorliegen¬
den Nummer ersichtlich ist.

Das Ansgleichpetroleum
für den Monat November konnte infolge der
Bahnsperre noch nicht geliefert werden. Den Be¬
mühungen des Magistrats ist es abex jetzt gelungen
die Versanöerlaubnis zu erwirken . Es kann des¬
halb damit gerechnet werden, daß die städtischen
Verkaufsstellen Ende dieser Woche im Besitze des
Petroleums sind.

Förderkolonnen
Der Magistrat erläßt im Anzeigenteil eine

Bekanntmachung über die Anmeldung der Förder-
kolvnnen, auf die besonders hingewiesen sei.

Krippenhelm II.
In den Räumen, der an der Klarenthalerstraße

gelegene Krippe II, fand am Sonntagvormittag ckne
stimmungsvolle Einweihungsfeier statt. Nach dem Ab¬
singen eines Liedes durch die angestellten Schlvestern
und Schülerinnen ergriff Herr Pfarrer Tue hl das
Wort und gab der Freude und dem Tank Ausdruck,
der alle erfüllte, daß es gelungen iei, in diesen
schweren Krcegszelien ein weiteres Heim für die
Kleinsten zu schaffen, deren Pflege und Wohlfahrt
jetzt mehr denn ie allen am Herzen liegen müsse. Er
dankte im Namen des Vorstandes allen Freunden und
Gönnern, die das Entstehen der neuen Krippe gefördert
hätten, besonders aber der Vorsitzenden, Frau Pros.
Fresemus, für ihre tatkräftige, hingehende Arbeit für
diesen Zweck. Hierauf gab Frau Professor Fre¬
senius  einen steberblick über die Entstehungsgeschichte
der zweiten Krippe und der vielerlei Hindernisse und
Schwierigkeiten, baulicher und finanzieller Art , die zu
überwinden waren, bis dieser zweckentsprechende, freund¬
liche Bau errichtet werden konnte. In Anbetracht des
Krieges war es unmöglich einen richtigen Steinbau
auszuführen, es gelang auch nicht, geeignete Räume
zu Imieten, wo die zweite Krivpe untergebracht werden
konnte. So entschloß sich der Verein auf einem von
der Stadt gepachteten Platze eine Holzbaracke aus¬
zustellen, wie dies besonders im Norden schon vielfach
für solche WohlsahrtSeinrichtungen mit gutem Erfolg
geschehen sei. Mit einem herzlichen Tunk an die Gönner
der Anstalt und der Bitte, in Anbetracht des burch
die Äriegszeit so verteuerten Betriebes) derselben auch
ferner hilfreich bcizustehen, schloß die Vorsitzende ihren
interessanten Ueberblick. Nach dem Bortrag eines eigens
für diese Feier verfaßten Gedichtes, sprach Herr Bei¬
geordneter Borgmann  dem Krippenverein im Ra-
imvn des Magistrates dessen herzliche Glückwünsche
zu der 'Eröffnung der 2. Krippe au--. Er betontg
wie 'wichtig und wertvoll die Krippenarbeü sei und
daß die Stadt dem Verein Dank schulde, daß er
ihr durch die Errichtung dieser so dringend benötigten
2. Krippe einen Teil der Sorge für die Kinderpflege
äbgenommen habe. Besonderen Anteil hieran habe
die Vorsitzende, Frau Prof . Fresenius, die' keine Mühe
und Arbeit gescheut habe und deren zähem Durch-
balten und unermüdlicher Tätigkeit cs zu danken sei,
wenn schließlich alle Hindernisse überwunden wur¬
den und heute diese Einweihung' stattsinden könne.
Im Namen des Vorstandes bitte er sie zu gestatten,
daß zuni Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit
die ueue Krippe nach ihr gervnnt werde. Herr Sam-
tätsrat Lugeubühl  beleuchtete vom medizinischen
Standpunkt aus das Für und Wider der Krippen und
kam zu dem Êrgebnis, daß eine wie diese, zweckmäßig
und ht)gieuisch eingerichtete und tadellos geführte
Krippe, eine nicht nur sehr nötige, iondcrn auch
sehr wohltuende Einrichtung sei. Mit einem warni emp¬
fundenen Schlußwort deS Herrn Tekan Gr über  und
einem von den Sckiwestern gesungenen Ehoral schloß
die 'kleine Feier. Die Anwesenden schritten zur Be¬
sichtigung der schönen Räuine, in welchen bis zu
50 Kmder von 10 Modateu bis 3 Jahren tagsüber
verpflegt und betreut werden können. Die Leitung
liegt in den Händen von bewährten Kräftxn, welche
schon mehrere Jahre in der Kripve I tätig ivaren.
Wer fisch: näher für die neue Krippe intereiffert,
hat Gelegenheit sich den Betrieb täglich von 10Vs—I kV-
Uhr anzusehen. Dort werden auch noch Anmc'dnngen
Schülerinnen und freiwillige Hilfen entgegengenomnien.
Der Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks
nach dem Kriege hat inzwischen eine weitere wesentliche
Förderung erfahren dadurch, daß noch folgende größere
Beträge gezeichnet worden sind: Durch die Herren
Otto und Carl tzenckell 5000 Mark, durch Herr,,
Oberpräsidentenv. Hengstenberg. Exzellenz 2000 Mark,
durch Herrn Stadtrat Philippi 1500 Mark, durch Herrn
Louis Weyer 1000 Mark, durch Herrn I . A. Mayer
1000 Mark und durch Herrn Geh. RcgierunqSrat
v. Lucke 1000 Mark. Wir dürfen hoffen, daß ' diese
hochherzigen Stifkungen auch noch andere cdeldenkende
und gutsituierte Bürger unserer Stadt aneifern werden,
tn ähnlicher Weise für diese wirklich gute Sache ein-
'zuweten. Ter Dank der Stadt Wiesbaden, besonders
des Handwerks, ist allen edlen Gebern gewiß.

Vortrag ,
Ter Kaufmännische Verein hat für seinen .zweiten

Vortrag, der Samstag , den 17. November, abends
8.30 Uhr. im Fefkfaal der Turnqesellschast stattsindet,
einen unserer, bedeutendsten Redner genwnnen, näm¬
lich Herrn Werner Sombart,  Professor der' Kgl
Universität Berlin. Er wird das Thema Krieg und
Kapitalismus behandeln.

Keine Wcihuachtslebkuche«
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat

den Beschluß gefaßt, für das Erntejahr 1917/18
Mehl weder zur Herstellung von Keks noch von
Leb- und Hvnigkuchen den Betrieben zu überlasten.
Die Lebküchlcreiensind daher nicht in der Lage,
in diesem Jahrtz ihre. Erzeugnisse auf den Weih¬
nachtsmarkt zu bringen.

Auszeichnnnft
Das Berdienstkreuz für Kricgshilfe wurde dem

Rentner Joses R. A. Hupfeld  in Wiesbaden
verliehe».

Höchstpreisttbcrschreitung
Gemäß einer Mitteilung der städt. Preisprü-

fungsstelle sind durch Strafbefehl des hiesigen
Amtsgerichts' gegen nachgenannte Personen
Strafen verhängt worden: 1. Frau Margarethe
Bernecker, gcb. Neuhaus , Faulbrunnenstraße 11,
wegen Uebcrschreitung der Höchstpreise für Hand¬
käse, 20 M cbet  4 Tage Gefängnis :'2. Anton Riegel,
Luisenstraße 5, desgl. beim Verkauf von Birnen
und Zwctschcn, 10 M vder 2 Tage Gefängnis:
3. Gärtner Julius Rödling in Dotzheim desgl.
beim Verkauf für Bohnen 60 M oder 10 Tage Ge¬
fängnis : 4. Heinrich Rauch, in Wiesbaden,
Gärinerei rechts der Dotzheimer Straße , desgl.
und wegen Unterlassung des Preisaushangs für
Wirsing, 60 M vder 10 Tage Gefängnis : 8. Lorenz
Schuy. Rödetstraße 47, wegen Höchstpreisüber¬
schreitung für Biryeu, . 10 Ji  oder 2 Tage Ge¬
fängnis : Bäckermeister Jakob Schlosser, Ludwig¬
straße 7, wegen Vergehens gegen die Backverord¬
nung , 100 M oder 20 Tage Gefängnis : 7. Frau
Frieda W«nk, geb. Hankammer, in Schierstein,
wegen Höchstprcisüberschreitungfür Mirabellen.
20 M oder i  Tage Gefängnis : 8. Händler August
Schneider in Delkenheim, desgl. 10 M oder 2 Tage
Gefängnis . — Außerdem fallen den Bestraften die
Kosten des Verfahrens zur Last.

Ein Opfer des Leichtsinns
Am 21. August gaben sich Schulkinder in der

Westendstraße dem Spiele hin, als sich der 14 Jahre
alte KausmaunSIehrling Karl Acker zu ihnen ge¬
sellte. Acker hatte unmittelbar vorher in einem Tor¬
bogen einen Schwesclsaden gefunden und nichts
Schleunigeres zu tun gehabt, als ihn anzuzünden.
Den brennenden Ŝchweselsaden versuchte er in die
Nähe der Geruchsorganc der Kinder bringen, und
es machte ihm einen Heidcu-Spaß, wenn sie wäftig
darnach zu husten begannen. Einmal fiel ein Tropfen
von dem Schwefel einem der Kinder aus den Arm:
Sofort fing die leichte Kleidung Feuer, und man
hatte Not dasselbe zu unterdrücken. Kaum aber war
Wan mit diesem Kinde fertig, da fingen auch die
Kleider der 12jährigen Marie Benz zn brennen an.
Acker lies weg, um einen Sack zu holen, mit dem er
glaubte, die Flamme ersticken zu können. Tic Brennende
aber lief schleunigst der elterlichen Wohnung zu. Da¬
durch wurde das Feuer nur noch mehr angefacht. End¬
lich stürzte das Kind, nachdem ihm die Kleider ziem¬
lich vollständig am Leibe verbrannt waren, nieder.
Es wurde durch Vermittelung der Sanitätswache ins
Panlinenflist verbracht; dort aber ergab sich, daß es
sich um eine abwlut tödliche Verbrennung handelte,
und gleich in der folgenden Nacht hauchte das Kind
sein Leben aus. — Acker stand gestern unter der An¬
lage der fahrlässigen Tötung vor der Strafkammer.
Er brachte dort zu seiner Entschuldigungvor, nicht
an die Möglichkeit gedacht zu haben, durch sein Tun
ern Unheil anzi,richten. Ter Gerichtshof erkannte wegen
fahrlässiger Körperverletzung auf drei Tage Gefängnis
und beschloß zugleich, ihn zur bedingten Begnadigung
nt Vorschlag zu bringen.

cr« kathol . deutscher Lehrerinnen.
Der Ausschuß für Stanbescaritas läßt Freitag . 16. No-
vember, morgens 7 Uhr, in der Bonifatiuskirche eine
heillge Messe für die verstorbenen Vereinsmitglieder
lesen. Die Mitglieder des BezirksvereinZ werden freund-
lichst gebeten, derselben nach Möglichkeit beizuwohnen.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

^ •kie ,«Jungfrau von Orleans" folgte gestcn.
Abend im Kgl. Hoftheater— damit in dieser wahren
Festwoche auch der andere Heros nicht fehle — die
„Iphigenie auf Tauris". Diesmal war es ein „Volks-
abend". Wenn wir das Auditorium) welches gestern den
weiten Zuschauerraumfast bis auf den letzten Platz
füllte, welches in stummer Ergriffenheit dem Spii-l
folgte und nach gefenttem Vorhang jedesmal mit freu¬
digem Beifall den Darsteller» dankte, als deutsches
Volk  schlechthin ansprechen dürfen, dann ist cs um
die Kultiir bei uns noch gut bestellt. Und wir glauben
das zu dürfen, denn es war — dem äußern Eindruck
rn der großen Pause nach mit Sicherheit zu schließen
weder Austern- und Sektpnblikum, noch auch' ausschließ¬
lich die Vertretung der sogen. „Gebildeten", sondern
viele  darunter , denen man es ansah, daß sie tags¬
über in Geschäft und Werkstattu*b -Bürgerhaushalt
ehrsame Arbeit pflegen. Das hat uns mit wahrer
Freude erfüllt.

Tie 'Aufführung reihte sich der „Jungfrau " eben«
burtig an. Neben Frau Hummel, die als Iphigenie
rhrem Kranze em neues Lorbeerblatt hinzufügte, waren
es besonders Herr Everth als Arzt und Herr Ehrens
als Thoas, die durch künstlerische Leistung von hoher
Vollendung die Zuschauer mit sich fortrissen. Aber auch
die Herren Albert (Pylades) und Wiegner (Arkas) mit
ihren weniger umfangreichen Rollen verdienen ehren¬
volle Erwähnung. Wie denn überhaupt dieses-das be¬
sondere Merkmal des- Abends war. daß durch die ganze
Aufführung — fast noch mehr als am Montag in der
„Jungfrau " — eine wundervolle Harmonie klang.
Dafür gebührt der Spielleitung unser Tank. Es wäre
unbillig, wenn 'wir über den sichtbaren Darstellern
den Herrn Legal vergäßen, der als unsichtbarerMitlpieler
in einer Woche zwei solchen monumentalen Bühncn-
abenden seinen Geist mitgab.

Wenn jemanb behauptet, Goethes„Iphigenie" habe
keine Handlung, so konnte der gestern Abend eines
andern belehrt werden: hier sah und fühlte  man
.Handlung, nicht äußere, aber innere. Doch dazu ge¬
hören Künstler und nicht bloß Mimen. Kl. Kr;

Kunstnotizen
Kgl . Schauspiele.  Dem am Samstag , 17. No¬

vember im Abonnement X zur Erstaufführung ge¬
langenden Musikdrama„Die toten Augen", wird bei
Komponist des Werkes, Herr Prof . Eugen b'Albert,
persönlich beiwohnen. Tie Vorstellung beginnt um
7.30 Uhr.

W. v. D a u ß n er's 4 Symphonie wurde von
Dr . Richard Strauß für ein Konzert der Berliner Kat.
Kapelle zur Ausführung angenommen.

Zur heil.Zirmung
am Sonntag »den 18.November1917

empfehle

hervorragende Geschenkwerke
in reicher Answahl!

Ferner

Gebet- »nd Gesangbücher
vo» einfachste» bis feinsten Ausgaben!

Hermann Rauch, Buchhandlung
Wiesbaden, Friedrichstraße 30.
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Gottesdienft-Vrdmng
HS. Sonntag nach Pfingsten. — 18. November 1917.

Stadt Wiesbaden
.Spendung der hl . Firmung in St . Boni-

f a t i u s. '
Samstag , 17. November, abends 8 Uhr : Empfang

ves Hochwürdtg >1 e n Herrn  B i j cho f s Au¬
gustin ns  in der Pfarrkirche zum ht. Bonisatius;
Ansprache des Bischofs an die Gemeinde. — Sonntag,
18. November, morgens 6.30 Uhr: Hl. Messe meiner
Bischöflichen Gnaden . Beginn ikt  Firmungsseierlich-
keiten für di« Knaben vorm. 7.45 Uhr mit An¬
sprache; darauf Firmung der Knaben. Beginn der
Firmungsfeterl echtesten für die Mädchen und die Aus¬
wärtigen vorm . 9 .45 Uhr mit Ansprache; darauf
Firmung derselben. Um 8115 Uhr und um 10.15 Uhr
sind hl . Messen während der Spendung der hl. Fir¬
mung . Gegen 11 Uhr Ansprache des Bischofs an
alle  Firmlinge ; danach Te Deum. _

Pfarrkirche zum hl. Bonifattus.
' Dl . Messen : 5.30. 6.30 /Bischöfliche Messe), 7.10,
815 , 10.15 Uhr ; letzte hl. Messe 11.45 Uhr.  Nachm.
2.15 Uhr Andacht zum hl. Geist«; abends 6 Uhr fakra-
mentalische Andacht mit Umgang. — Au den Wochen¬
tagen sind die hl. Meisen um 6.30, 7.15, 7.40 und
9 30 Uhr : 7.40 Uhr sind Schulmessen. Montag . 19. No¬
vember, Fest der ht. Elisabeth , 7.15 Uhr hl. Kommnnron
des Dritten Ordens und Generalabsolutiou ; 7.10 Uhr hl.
Kommunion des Elisabcihenvereins . Dienstag,Tonners-
tag und Samstag , abends 6 Uhr, ist Kriegsandacht.
— Beichtgelegenheit: Donnerstag . 15. November, nach¬
mittags 5—7 Uhr. für die Erwachsenen: Freitag,
nachm. 4—7 und Samstag , vorm. 10—12 und nachm.
Z- - 7.30 Uhr für dir Firmlinge ; di « Kriegs -
andacht am 17. Nov . ist abends  7 .30 Uhr:
abends von 9 Uhr an ist noch Gelegenheit zur Beicht,
ebenso Souutagmorgen von 5 .30 Uhr au ; an allen
Wochentagen nach der Frühmesse, Samstagnachm . 4—7
und nach 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer ^ Verwindcte undkranke Soldaten , zu jeder gewünschten Zer

«aria -HUs-Pfarrktr » «.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 (gemerniüm?

hl. Ko.nmumon des Fungjrauen -Berems ) und 8 Uhr
(Ansprache und gemeinsame dl.Kommunion desMSnner-
apofiolates und Jünglingsoereins ), KindergotlesSrenst
(Amt) um 9 Uhr ; Llochamt mit Borlesung eines
Lrirtenschreibens des Gefamtepiskovates von Teukfck-
sand um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Tvnkandacht
für die Firmlinge , abends 6 Uhr sakramentalifch« An¬
dacht mit Umgang. —> An den Wochentagen
sind die hl . Messen um 6.45, 7.45 (Tchulmesfe und
9 .15 -Uhr ; Moiitag und Freitag , abend-s 6 Uhr. Knegs-
andacht. — Am Mittwoch ift die Feier des
Ewigen Gebetes:  Feierliche Aussetzung um 6 Uhr;
hl. Messen ran 6„ 7, 8 Uhr : um 9 Uhr KinderqotteS-
dienst: feierliches Hoäfamt mit Predigt um 10 Uhr.
Betstunden : Bon 11—12 Uhr für die Mitglieder
des Männerapostolates , von 12—1 Uhr für den Jüng¬
lings - und Gesellenverein , von 1—2 Uhr für die
Kattellstraheschule, von 2—3 Uhr für die Lehrstraste-
schnle und Sttststraste - und Riederberg -Mittelschule,
von 3 —4 Uhr für den Marienbimd , von 4i- 5 Uhr

tDounerStag , l » . November

für den Jungirauen -Bcrein und Fraueukon.ẑ D'
um 6 Uhr ist feierliche Schlnßanöachr mit UmzaM
Beichtgclegenheit:  Sonntag und am
Ewigen Gebetes , morgens von 6 Uhr an,vi.iv Lyvit vywvnwv/ s—*— — -
von 5—7 und nach 8 Uhr, Samstag von 4^ 7
nach 8 Uhr. Samstag 6 Uhr : Salve . »

Pfarrkirche zur hl . Lreifalttgkrii.
6 Uhr Frühmesse, 6.30 Uhr hl. Komntuvst,»

Firmlinge , 8 Uhr zweite hl. Messe (hl. Ko«
der Schüler und Schillert rrnen, welche sch« ,
finb , 9 Uhr Kindergoitesdienst (Amt), 10 Uhr
amt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr

'eich Tankandachi für k;«. 'rum hl Geist, zugleich Tankarchacht für die
linge , 6 Uhr sakrameritalische Andacht. — U, j,iirrS fll Wpfiöt lOIt ß rlffc1Wochentagen sind die hl. Mesfen um 6.30 , 7 ^
8 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schuwtstst
für die Kinder aus der Gutenberg - und Lorcherschn>
— Pkontag , Mittwoch und Freitag , abends 6.15 stu'
Kriegsbittandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonn¬
tag früh von 6 Uhr an , Samstag 5—7. und vv»
8 Nbr an.

Milchpreiserhöhung.
Vom 18 . November l. I . ab werde« die

Preise für Vollmilch wie folgt erhöht:
Erzeugerpreis ab Stall . . . . .24 Pfg für l Liter
Preis ab Berfenbungsstelle . . . 37 „ „ l ,.
Großhandelspreis frei Berkaufssteüe 45 „ ^„ t „
Kleinhandelspreis (Ladenbezug) . . 5) „ „ 1 „

Für das Bringen ins Haus werde» 5 Pfg. für
jede Karte und Tag für alle Liefermenge« gerechnet.

Wiesbaden,  dm 13. November 1917.
Der Magistrat

Höchstpreise
fWkM-nllMurftmren

Die in unserer Verordnung vom 30. Septbr.
1917 festgesetzten Höchstpreise für Fleisch - «nd
Wurstwaren werden.von heute ab bis auf wei¬
teres allgemein um

20 Pfennig das Pfund
— bei Kalbsköpfea um 50 Pfg. das Stück —
erhöht

Eine Preiserhöhung tritt nicht ei» für Blirt-
warst, Leberwurst, Knochen und Füße.

Wiesbaden,  de» 14. November 1917.
Der Magistrat

Bekmtmihm
Betrifft : Förderkolonnen

Bon den am 10. ds. Mts. zusammengchellte»
Förderkolonnen haben sich zu meldm:

Am Freitag, 16. November:
Reserve -Förderkolonne 1

Am Samstag, 17. November:
Reserve -Förderkol »«« ll

Am Montag,- 19. November:
Reserve -Förderkvlonne I

Am Dienstag, 20. November:
Reserve -Förderkolonne ll

Am Mittwoch, 21. November:
Reserve -Förderkolonne I

Am Donnerstag, 22. November:
Reserve -Förderkolonne ll

Leiter der Reserve-FörderkolomieI, Lehrer Ungerer
Letter der Reservr-Fördttkolorme II, Lehrer Kreßner

Gestellzeit jedesmal« .4L Uhr vormittags am
St raßenreinigun gS depot Bertramstraße.

Die Anweisung der Leiter erfolgt durch das
Straßenbauamt. Arbeitszett von 7 Uhr vormittags
bis 5 Uhr nachmittags mit zweistündiger Mittags¬
pause. Den Sammelplatz für Nachmittags bestimmt

nach Benehmen mit dem Straße»-der Kolonnenleiter nach
bauamt.

des
Nichtgestellung*wird gemßZ8 der Verfügung
stellv. Generalkommandos vom 11. 9. 17.  betr.

Vermeidung von Transportftörungrr. bestraft.
Wiesbaden,  den 13. November 1917.

Der Magistrat.

Der Gepäckverkehrhat zur Zeit einen Umfang
angenommen, daß er vielfach zu ernstlichen betrieb¬
lichen Schwierigkeiten geführt hat. Insbesondere
ist das Gewicht der einzelnen Stücke häufig so
groß, daß cs von den zur Zeit für den Geväck-
dienft zur Verfügung stehenden Hilfskräfte», nament¬
lich de» weiblichen Säften , nicht bewältigt werden
kann. Um eine Einschränkungdieses Verkehrs
herbeiznführen, wird daher mit Gültigkeit ab
15. November 1917 das Gewicht für das einzelne
Gepäckstück aus 50 kg beschränkt. Der Gewichts»
beschränkung unterliegen nicht:

a) Fahr- und Rollstühle, die Kranke oder Ge¬
lähmte mit sich führen,

v) Kuriergepäck,
o) Gepäck der Offiziere,

xd) Musterkoffer der Geschäftsreisenden, soweit
die Musterkoffer in Personenzügen befördert
werden sollen, »nd der Reisende eine Be¬
scheinigung der Handelskammer über die
Notwendigkeit der Mitsührung als Gesiäck
vorweist,

a) Musikinstrumente in Kästen, Futteralen oder
anderen Umschließungen, sofern sie unzweifel¬
haft zum persönlichen Gebrauch«des Aufgebers
dienen, *

£) Geräte von Artisten und Schaustellern.
Mainz,  den 12. November 1917.

Kg!.Pktih.ml Irip. fei Aieillth>littkti-ll.

Am 23 . November 1917 , vormittag»
1® Uhr » wird an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61
da- Wohnhaus mit Hojraum, Hinterhaus mtt Hof-
einbau, Gödenstratze 22 , hier , 8 &r 23 qm
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 9. November. 1917.
«ömgliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Am 23 . November 1917 , Vormittag»
1®'/» Uhr , wird an Gerichtsstelle, Gerichtsstxaße
2, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit abges.
Holzstall und Hofreum, Hinterhans mit abges.
Hofkeller, Udlerftraste 33 , hier, 5 sr 71 qm,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  deu 9. November 1917.
Königliches Amtsgericht, Abteil««, 9.

Aenderung!

AillegW neuer PersmuW.
Vom 15. November ab werden folgende be¬

schleunigte Personenzüge mit der 2. und3. Wagen-
llafle täglich befördert werden:

Zug Nr . 1120
Wiesbaden . . . . Abfahrt
Mainz-Kaste! . . . AbfahrtHöchst(Main) . . . Abfahrtrankfurt(Main) . . Ankunft

g «g Nr . 1309
Frankfurt(Maiu) Hbf. Abfahrt 12<5 nachm.
RüffelSheim. . . . Abfahrt ll » nachm.
Mainz-Süd . . . . Abfahrt 134 nachm.
Mainz-Hbf. Ankunft 138 nachm.

M ai » z,  den 13. November 1917.
s-l. Pmtz. »ll Stuf fr Heß.Wiltfr-lirektim.

6» vorm.
6*2 vorm.
723 vorm.
7« vorm.

iu aller Hausarbeit erfahren,
baldigst ge sucht . Fra»
Direkt . Mühlenhöo r,
Montabaur (Westerwald),
Land» .-Schute.

Gesucht für alsbald

m.  trift»Milche«
in Haushalt mit zwei Kindern.
Ertl .stainilienanschluh. Fr«
Linkenbach , Main:
Taimilsstraße 41 E.

rau

Gott dem Allmächtigen hat e» gefallen, meinen
lieben Mann

Herrn Ernst Deck
am Mittwoch vormittag 2.30 Uhr, wohlvorbcreitet
durch de» Empfang der hl. Sterbesakramentein:
70. Lebensjahre zu sichi» die Ewigkeit abzurufen.

In ti efer Trauer:

Stau Charit«; Seck.
Wiesbaden , den 15. November>917.

Bleichstratze 13.

Die Beerdigung ist am Freitag, de« 1& No».,
nachmittags 4 Uhr, auf dem Südfriedhof.

KathoL Männerverein , Wiesbaden.
Unser langjähriges Mitglied de* Vereins

Herr

Ernst Beck
ist sanft im Hferrn entschlafen. Die Beerdigung
Badet am Freitag 16. November, nachmittags4 Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhotes
aus statt Um zahlreiche Beteiligung bittet

DEB VORSTAND.

999 *799999999999999

W ährend der Wintermonate (Heizungaperiode)
halte ich nur Montag und Dienstag, Donnerstag

and Freitag Sprechstundeah von 3—4 Uhr
Kaiser - Friedrich - Ring 20,

%Sanitatsrat Dr > Dudenhöffer j
Sektilhle Fittttmlile

zu Kausen gesucht . Bäcker
Lebert , Erbach -Nhe ingau

Schöne
Mstlssztt-Plisifrfreit
billig ;» vetkanfen. Lip,.
Wi-sb , Llviller lltr. 2. U. l.

An alle Wiesbadener im Felde und deren Angehörige!

Zum Vesten -es „Kaiser-«nd Volksdank 1917"
soll im Monat Dezember eine

Ausstellung
von Photographien »Zeichnungen ufw.

Unsere Wiesbadener Feldgrauen lm Weltkrieg
staitfmdm. Die Ausstellung soll zeigen wo unsere Wiesbadener waren »was fie ge¬
leistet und wie sie fich bewLhrt haben in der Front und Etappe, im Schützengraben,
am Geschütz, beim Sturm, auf beschwerlichemMarsch, im Luftkampf und auf dem Weltmeere.

Unsere Wiesbadener Feldgrauen waren auch dahei!
Die Angehörigen werden gebeten, Photographien ufw., die sie im Besitz haben oder

sich von den Feldgrauen schicken lassen können, für' die Dauer der Ausstellung uns zur
Verfügung zu stellen. Für Vergrößerungen sind wir besonders dankbar, aber das kleinste
Bild, gerahmt oder uugerahmt, auch Postkarten, sind herzlich willkommen.

Auskunftserteilung und Annahmestelle: Kgl . Schloß » Vorderhaus »Zimmer IS»
täglich von 3—5 Uhr und Sonntags von 10—12 Uhr.

Es wird gebeten, die Bilder bis spätestens Samstag »den 24. November »emsenden
zu wollen.

Bezirkskomitee und Kreiskomitee vom Noten Kreuz:
Dr . v.  Meister tSlSffing Kammerherr v . Heimburg

Wirk!. Geh. Ober -Reg.-Rat Srh .Ob. Fiiianzrat, Obechürgermnster Kgl. Landtat, Kgl.Pokizeidirrktor
der Rrsidcnzstadt Wiesbaden.Regierungspräsident. der Refidenzftadt Wiesbaden.
Krebs , Generalleutnant z. D.

GefchSstSführender Bochtzendcr des Kreiskomitees.

Der Arbeitsaus sch uh Wiesbaden
»»Kaiser - und Dolksdank für Heer und Flotte " — WeihnachtSPabe 1917:

Generalleutnant z. D. Krebs , Vorsitzender.
Justizrat Alberli . Beigeordneter Borgmann . Referendar Dahm . Frau Drnft . Lmil Hees , Stadt,
ältester. Hofjuwelier Heimerdinger . SmilKIauser . Frauv . Metfter . Stadtschulrat Dr . Müller.

Cfcrrtee Dofnxt ^ rdii VoolfMr . Hr .rnti n . Vom ). f ^firrrMifninflÄrnt SuftnaFrau Reben . Frau Roether . Baron v . d . Ropp . Oberregierungsrat Springornm.
Generalkonsul Baienliner.

S .S UTTM A N N
Das Spczialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden . Langgasse 1-3

M» m

E . V.

Samstag , 17 .Novbr ., abends8 'l, Uhr
im Festsaal der Tnrngesellachalt

Vortrag
Herstekkg Werner Sombort

Prolessor an der Kgl .Universität Berlin
über das Thema:

Eintrittspreise : Vorbebahetter Platz 2 M.,
r Saat und Galerie 1 M. Mitglieder des Kaufm.

Vereins haben Anrecht auf zwei nicht vor-
behalten; Plätze. Kartenverkaal in den
bekannt. Ve kaufssrellet» iS. Plaltitanachlag).
Vorbehaltene Plätze nur bei J. Schotteu-

fels & Co., Theaterkolonnade 29 31 und
Walter Seidel , Wübelmstr. 56.

belca
■ Vor

ll
OB,

Kurhaus zu Wiesbaden.

schütz" "(E"" M . \  WÄ 'er^ " 4. '^Mein
Lieb' und Lust, Walzer (Jvs . Strauß ). 5. _
(F . Hcchdn). 6. Ungarische Lnstspiel-Ouvertür - U
Keler-Bela . 7. Fanrasie aus der Oper „Die roaSf
Twmp" (A. Boildicu ). 8. Mitternachts -Polka (E. BtW
tenseli. ^ M

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 15. November , abends 7 Uhr (W A).

Mignon . Oper in drei Akten. Musik von Ambrom
Thomas . — Personen : Wilhelm Meister : Herr Scherrr
i— Lotbario : Herr Kipnis — Philine : Frau iW>
seldt — Laertrs : Herr Haas — Mignon : Ft °«
MüNer -Reichek — Jarno : Herr Becker — SttebriJi:
Herr Herrmann — Fürst v. Tiesenbach: Herr ovvat
— Baron v. Rosenderg : Bcrnhost — Lerne Ge¬
mahlin : Frl . Kotter — Mn Tiener ^ Herr Sp .etz— ,Ew
Soufskeur : Herr GcrharkL — Antonio : Herr Andricwo.
— Ende gegen 10 Uhr.

Residenz-Theater
Donnerstag , den IS . November, abends 7 Uhr:

Die betve « Seehnnde . Lustspiel in drer Akten W»
Earl Rößler . — Spielleitung : Feodor Brühl . -
Ende gegen 10 Uhr.

Thalia-Thealer ÄSäS

Beranäqen, dieses Hübsch-- Menschenkind in ihrem lustig» j
' Heu. Die landschaftlichenTun und Treiben zu scheu.

der sind in Karoten gemacht nad überaus Pracht« »
Aus der Riefenschkachl lm Westen . (Kämpfe bet LE
und Oppy.) Mil .-am l. Aufnahmend Kgl. Bild- n.Ftlmaw» :

Heilbronn am Neckar . ‘ j
Braves

AileimDcheil
in feinbürgerlichmHaushalt
(2 Persmie>t) für Köche und
Hausarbeit bei sehr gutem
Lohn baldigst gesucht . Frau

~ olph . Mainz.Gustav Adolph,
Kaiser-Friedrich-Slrahe 5.

KillhemSh-ea
gesucht. Lohn Mk.

Hotel Rcichspost,
Wiesd . , Mkolasstr. 16/18.

Suche 12. jüngeres
Mädchen für leichte,Haus-
arb , ain liebstnt vom Lande
Fink,  Köln , Nippes,
Krüthstraße 7, i.

«»-richtiges 3)~  berhchcl»Lol
„Aut Muckerhöh

Mädchen
Lohn gesucht.

„Zur Muckerhöhle", Wies¬
baden, Goldgasse 21.

Luche für meinm kl. nih.
^Haushalt (einz. Dame) ein
ord. saub. AlleinmSdchen.
Ang.Stelle , hvh.Lohn. Wieso.
Lesfingstr . 14, ptr. Borzu-
spreche» 9—11, 2—4 Uhr.

Gesucht!
iß. ehrl. Miii»ijtk

zu kleinen Lffiziershaushalt
zum ' .Dez. Frau v .Scheoe,
Wtesb.. Beirbergftr .24, l.

Brave , fleißige

MSttl
für DrnckercihilfsarbeiteN»kW
guter Bezahlung gef « cktl-

BsGmlkuei frtt
Kfrewislhkn ZöWiM

Friedrichftraßc 32- 7

Oie .Jhe
L« ept-V
Markt strv>

Nr

yot
entat-

die
lind Jt

aller §
Reigen.
Mtter

allen \
Wtm .,
präside

Donnerstag , 15. November , nachmittags 4 Uhr-
Abonnements - Konzert  des Städtischen Km-
nrckestecs. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtisch«
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zu „Mozart " SM
v. Supper >. 2.  Tuett (2. AkL) wls der Oper „Tie
Hugenotten " (G. Meperbeer ). 3 . Mädels , kommt !>:i-
bei, Walzcrlied ans der Spielopcr „ Tie schöne Frau
Marlies " (E. Mever -Helmunt». 4. Ave Maria , Lu)
(F . Schubert '. 5 . Ouvertüre zur Oper „Fra TiavoM»
ED. F . Anbei ). 6 . Ballettfzene (A. Ezibulka). 7. Fan- .
taste aus ' der Oper „Faust " (Eh. Gonnod). 8. Stofe .»
Rettungs -Marsch (Joh . Strauß -. ^ Abends 8 Uhr;
Abonnements - Konzert  des Städtischen Sh>:>
orchefters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Ltäduick«
Kurkapellmeister. 1. Altmederländischer Manch (<£
ser). % Ouvertüre zur Oper „Tie RegimentstvchstW
(!G. Tonrzetti ). 3. Gebet aus der Oper „Ter TfdF

eine u

nkt

rat "
Medc

I für l
llmrb

Fa?orui

DI
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Lebe,
tee
ieffei
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Erstaufführung! Der schwarze Schosfdr . Em iife **
Neiferoman in 4 Akten. F » der Hauptrolle: M >a Md -V

Mia May. die beliebte Kimstlettn, gtbt mit dche» .
heiteren Stück ihr erstes Lustspiel und es macht,ct»_ ' -_ wi.r. s r.r.u ttttUrom

I Ingenieur
kath, 34 Jahre mit betrW
lief).Baaroermögen,wünsch'
Fräulein aus best, vea»
Familie, mit Sinn sär Ha^
lichtest kennen zu lern « »'
(auch vom Lande» zw «» *
spät . Heirat . Anbahau»»
durch Derwandte angn>
Off. unter 251» an die
schäftsstclle dieser ZeistMj-

wegzugrhalbel
zu verkaufen ' 1

G. pl. Bettst. ält.F. ui. " '
evtl, auch Matr ., einei
neue Eifenbcttstellc, ein
Küchcnschr. u Tisch ll. ein
Dtädcheubettm.Nacht-udsk
t>sch. Wie:b., llh«i»bah>
Frontspitze, bei Krem

Kiet-PU
Harmoniums
Kheinatr . 52.

IfiUe&badea
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